Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


2 74. 


Montag den 29. März 


1841. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. April d. J. an wird mit Aufbebung der 
wöchentlich dreimal courſirenden Sprottau⸗Klopſchener 
Koriol⸗Poſt eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Sagan 
und Klopſchen über Sprottau eingerichtet, welche ſich in 
Kiopſchen den Perſonen-Poſten nach und von Glogau 
— Breslau anſchließt. Es kommen dazu bequeme 

zerſitzige Wagen in Gebrauch, und werden Beichaiſen 
nach Bedürfaiß geſtellt. Das Perſonengeld beträgt 


bro Meile 6 Sgr., wofür 30 Pfd. an Gepäck frei 


mitgenommen werden können. 
Berlin, den 24. März 1841. 
General ⸗ Poft = Amt. 


Inland. 
Landtags = Angelegenbeiten. | 
Breslau, 27. März. Am 2öften d. M. h 


der Landtag in feierlicher Verſammlung zwei neuer⸗ 


— 2 eingegangene Allerhöchſte Propoſitions⸗Dekrete 
aus der 
rius, wirklichen Geheimen Rathes und Ober⸗Prä⸗ 
denten Herrn Dr. v. Merckel, Ercellenz, in treuer 
Chrerbietung empfangen, deren wörtlicher Inhalt 


„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den König von Preußen c. entbieten Unſeren ge⸗ 
treuen Ständen des Herzogthums Schleſien, der Graf⸗ 
ſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz Uns 
feren gnädigen Gruß, und laſſen denſelben, in Gemäß: 
beit der Beſtimmung sub I. 14. des Landtagsabſchie⸗ 
des vom 20. November 1838, hierbei den Entwurf eis 
ner Verordnung über die Abhaltung der Dreidinge in 

ortiger Provinz zur Begutachtung vorlegen. 

Wir Haben dieſem Inſtitute Unſere beſondere Auf: 
merkſamkeit zugewendet, weil es ſich vorzugsweiſe eignet, 
zin wahres und kräftiges Volksleben, d. d. eine leden⸗ 
dige Theilnahme des Volks an den öffentlichen Inſtitu⸗ 
tionen, eine ſelbſtſtändigere Behandlung feiner eigenen 

ereſſen, ohne unmittelbare Konkurrenz der Behörden, 

d zugleich eine Veredelung feines ſittlichen Zuſtandes 

Worzurufen, Es iſt daher Unſer Wille, daß dieſem 
Anſtitute auf jede Weiſe Vorſchub geleiſtet und deſſen 
Wirkungskreis eher erweitert als beſchränkt werde, wes⸗ 
ald Wir Unſeren getreuen Ständen folgende Punkte. 
e in Beziehung auf die weitere Entwickelung dieſes 
Jyſtituts hauptfächlich in Betracht kommen, reiflich zu 
1 N 

as Deeiding war urſprünglich ein öffentliches Ge⸗ 
’ fr 6 und es ſcheint Einſchenenerth, * ihm die⸗ 

ae ee fo weit es die jetzige Verfaſſung ge: 

attet, erhalten, und einer weitern Ausbildung in 

dieſem Sinne der i 

geöffnet werde. Es wird 
zu dieſem Zweck angemeffen fein, daß da, wo die 

Verhältniſſe es geflatten, die Abhaltung der Ge: 

’ ö ie g der Ge⸗ 

richtstage mit dem Dreidinge derdunden werde, und 
daß dann auch der Gerichtshalter an den übrigen 

Verhandlungen und zwar, ſofern ihm nicht die Ab⸗ 

haltung des Dreidings in Stellverttetung des 

Gutsherrn übertragen if, als deſſen Aſſiſtent Theſl 

nehme. Es wird daher dem Gutsherrn zu über- 
laſſen ſein, auch da, wo das Dreiding wieder Her: 
geſtellt oder neu eingeführt wird, demſelben nach 
vorgängiger desfallſiger Vernehmung der Gemeinde 
auch dazu geeignete gerichtliche Gefhäfte zu über⸗ 
tragen, wohin beiſpielsweiſe die Entſcheidung klei⸗ 
ner Rechtsſtreitigkeiten unter den Gemeindegliedern 
nach Art eines ſchieds richterlichen Verfahrens, mit 
Ausſchließung jeder Beſchwerde gegen die gefällten 
Entſcheidungen, die gütliche Regulirung von Grenz⸗ 

Rreitigfeiten, die Veräußerungen von Grundffücken 

und Grundgerechtigkeiten, ſofern von den Intereſ⸗ 
enten darauf angetragen wird, ſo wie die Be⸗ 
kanntmachung aller folder in der Zwiſchenzeit ge⸗ 
troffenen Veräußerungen gehören würde. } 


Hand des Königlichen Landtags⸗Kommiſſa⸗ 
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2) Es wird das Intereſſe an dieſen Verſammlungen 
erhöhen, wenn da, wo nicht deſondere Obſervanzen 
dem entgegenſtehen, oder die Gemeinden gar zu 
zahlreich find, ſaͤmmtüchen chriſtlichen Einwohnern, 
auch den nicht angeſeſſenen Familienvätern, die 
Befugniß eingeräumt wird, auf dem Dreidinge zu 
erſcheinen. Etwanige Schwierigkeiten, die wegen 
Mangels von geräumigen Lokalen dem entgegen⸗ 
ſtehen könnten, werden zu beſeitigen feln, wenn 
das Dreiding, der urſprünglichen Sitte gemäß, im 
Freien abgehalten und davon nur dann eine Aus⸗ 
nahme gemacht wird, wenn die Jahreszeit oder die 
Witterung es, nicht zulaſſen. N 2 

3) Es wird unſtreitig zur Beförderung des Intereſſes 
an dem Inſtitut dienen, wenn die Gutsherren es 
ſich zur Pflicht machen, die Dreidings⸗Verſamm⸗ 
lungen in Perſon abzuhalten, und ſich nur in Ver⸗ 
hinderungsfällen vertreten zu laſſen. Auf Unferen 

Domainen, in den Amts⸗ oder anderen Dörfern, 
wo bie Stelle des Gutsherrn derjenige Beamte 
vertreten muß, der die Polizeigerichtsbarkeit daſelbſt 
ausübt, werden Wir dieſen Beamten die perſön⸗ 
liche Abhaltung des Dreidings zur beſonderen Pflicht 
machen. 

4) Unfere getreuen Stände haben in ihrer Erklärung 
vom 31. März 1837 auf die ihnen über dieſen 
= Aal vorgelegte Propofition den Antrag ger 

et: : 


Der zu erlaffenden neuen Verordnung nur für 

e Faͤlle Kraft beizulegen, wo das Dreiding auf 
den Antrag der Dominien und Gemeinden neu 
eingeführt oder wieder hergeſtellt wird, in den⸗ 
jenigen Fällen aber, wo die Betheiligten bei der 
beſtehenden Dreidings-Ordnung zu verbleiben 
wünſchen, dieſe auch fernerhin fortbeſtehen zu 
laſſen. 

Da ſich indeß ergeben hat, daß die vorhandenen äl⸗ 
teren Dreidings⸗ Ordnungen Beſtimmungen über den 
Wirkungskreis und die Drganifation des Dreidings nicht 
enthalten, vielmehr blos Zuſammenſtellungen von größ⸗ 
tentheils aus andern Geſetzen extiahirten Vorſchriften 
find, die zur Vorleſung auf dem Dreidinge beftimmt 
waren, gleichwohl aber Vorſchriften, wodurch dieſem In⸗ 
flitut eine beſtimmte Wirkſamkeit geſichert wird, erfor: 
derlich ſcheinen, wenn daſſelbe in ſeiner Bedeutung er⸗ 
halten werden ſoll, ſo fordern Wir Unſere getreuen 
Stände gnädigft auf, ferner ihr wohlerwogenes Gutach⸗ 
ten darüder abzugeben: ; ‚ 

ob nicht denjenigen Beſtimmungen des beilie- 
genden Entwurfs, welche ſich auf den Wir⸗ 
kungskreis und die Zeit der Abhaltung des Drei⸗ 
dinges beziehen, in allen Faͤllen Anwendung zu 
geden ſein möchte? 

Dies würde nicht ausſchließen, daß, auf den Antrag 
der Dominien und Gemeinden, die zeitherigen Obſervan⸗ 
zen in Beziehung auf die Zuſammenſetzungen, das Ver⸗ 
fahren und den Geſchäftsgang der Dreidinge beibehalten 
werden können, und die vorliegende Verordnung, in 
Beziehung auf die letztgedachten Gegenſtände, nur ſub⸗ 
ſidiariſche Gültigkeit erhielte. 

Wir bleiben Unſeren getreuen 
gewogen. . 
Berlin, den 28. Februar 1841. 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Prinz von Preußen. 


Stänben in Gnaden 


v. Boyen, v. Kamptz. Mühler. v. Rochow. 
v. Nagler. v. Ladenberg. Rother. Alvens⸗ 
leden. Werther. Eichhorn, v. Thiele. 

a Stolberg. 


An die zum Provinzial⸗Landtage verſammelten 
Stände des Herzogthums Schleſien, der Graf-⸗ 
ſchaft Glatz und des Markgrafthums 

Ober⸗Lauſſtz. g 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den König von Preußen ꝛc. entbieten Unferen zum 
ſechsten Provinzial⸗Landtage verſammelten getreuen Stän⸗ 
den des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glatz 
und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz Unſern gnädigſten 
Gruß. . 

Nachdem die Berathungen über das Provinzialrecht 
des Herzogthums Schleſien und der Grafſchaft Glas 
zwiſchen den Kommiſſarien Unſeres Juſtizj⸗Miniſteriums 
für die Geſetz⸗Reviſion, den Abgeordneten Unſerer Re⸗ 
gierungen und den von Unſeren getreuen Ständen auf 
dem vierten Provinzial⸗Landtage gewählten Deputirten 
beendet ſind, laſſen Wir dieſe Verhandlungen Unſeren 
getreuen Ständen ſchon gegenwärtig zur Erwägung und 
Begutachtung um fo mehr zugeben, als bel dieſem Ver⸗ 


fahren die Anſichten und Wünſche Unſerer getreuen 


Stände dei der definitiven Berathung und Beſchließung 
über dieſen Gegenſtand um ſo vollſtaͤndiger werden be⸗ 
rückſichtigt werden können. Wir ſehen daher den Aeuße⸗ 


rungen derſelben über dieſe Verhandlungen, insbeſondere 


über die ſich herausgeſtellten Streitfragen, ſo wie über 
die Anträge und Erklärungen der ſtändiſchen Deputirten, 
in Gemäßheit der Beſtimmungen der 85 VI. und VII. 


des Publikations⸗Patents zum Allgemeinen Landrecht 


vom 5. Februar 1794, boldigſt entgegen, damit dieſe 


wichtige Angelegenheit zur Endſchaft befördert werde. — 


Inſofern Unfere getreuen Stände bei der Berathung die 
Gegenwart des Kommiſſarins des Juſtiz⸗Miniſteriums 
für die Geſetz⸗Reviſion wünſchen ſollten, ſo wollen wir 
gern geſtatten, daß dieſer durch Unſeren Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius einberufen werde. ze Ar 

Die Unſeren getreuen Ständen mitjutheilenden Ver⸗ 
handlungen erſtrecken ſich jedoch nur auf die das ganze 
Herzogthum Schleſien und die Grafſchaft Glatz ange⸗ 
henden allgemeinen provinzialrechtlichen Beſtimmungen, 
und auf die Partikularrechte der einzelnen Fürſtenthümer 
und Standesherrſchaften, nebſt dem durch einen großen 
Theil Schleſiens verbreiteten Wenzeslaiſchen und Cas⸗ 
pariſchen Kirchenrechte, und nicht auf die in einzelnen 
Städten und Ortſchaften außerdem geltenden geſchriebe⸗ 
nen und ungeſchriebenen Lokalrechte, deren Aufnahme in 
das Provinzial⸗Geſetzbuch Unſeren getreuen Ständen in 
der auf dem letzten Landtage überreichten Denkſchrift mit 
der Beſtimmung beantragt haben, daß die nicht aufge⸗ 
nommenen Lokalrechte als abgeſchafft anzuſehen feien, 
indem, wenn auch die Sammlung dieſer Lokalrechte voll⸗ 
ſtaͤndig beendet iſt, doch die von Unſeren getreuen Stön= 
den gewünſchte Vernehmung der detheiligten Gemeinden 
über die Beibehaltung oder Abſchaffung der Lokalrechte 
noch nicht hat vollſtändig bewirkt werden können. Aus 
der Ueberſicht der in Unſerm Herzogthum Schleſien und 
der Grafſchaft Glatz geltenden Lokaltechte, welche-Unſern 
getreuen Ständen durch Unſern Landtags⸗Kommiſfarius 


* 


mitgetheilt werden wird, werden dieſelben die große Man⸗ 


nigfaltigkeit und Verſchiedenheit der Lokalrechte erſehen. 
Vorläufig ſind die Stadtverordneten⸗Verſammlungen und 
Magiſträte in denjenigen Städten, in welchen beſondere 


geſchriebene Statutar⸗Rechte gelten, über deren Bei⸗ 


dehaltung oder Abſchaffung vernommen, die Vernehmung 
der Gemeinden in denjenigen Städten aber, in welchen 
ungeschriebene Lokalrechte gelten, fo wie der läͤndli⸗ 
chen Gemeinden ‚Überhaupt, iſt wegen der Schwierigkei⸗ 
ten in der Ausführung bis auf Weiteres ausgeſetzt. In 
mehreren Städten und ländlichen Gemeinden gelten 
gleiche Lokalrechte; die abgeſonderte Vernehmung jeder 
einzelnen Gemeinde ſcheint daber, abgeſehen von dem 


daraus entſtehenden Zeitz und Koſten⸗Aufwande, zu kei⸗ 


nem Reſultate zu führen, und die gleichzeitige Verneh⸗ 


mung derſelben iſt wegen der Entfernung zum Theil 
nicht ausführbar. Einer Berathung nach den Krelſen ſeht 
der Umſtand entgegen, daß in demſelben Kreiſe oft viele 
verſchiedene Lokalrechte zur Anwendung kommen. Wir 
fordern daher, unter Mittheilung einer hierauf bezügli- 
chen Erklarung der bei der vorläufigen Berathung des 


= 


Ptovinzialrechts zugezogenen ſtändiſchen Deputirten, Uns 
ſere getreuen Stände zur gutachtlichen Aeußerung auf: 
auf welche Weiſe die Vernehmung der Gemeinden 
in den Städten, in welchen beſondere, ungeſchrie⸗ 
bene Lokalrechte gelten, ſo wie überhaupt die Ver⸗ 
nehmung der Landgemeinden über die Beibehaltung 
oder Abſcheffung der Lokalrechte zu veranlaſſen fei? 
Zu dieſen Lokalrechten ſind indeß das Wenzeslaiſche 
und Caspariſche Kirchenrecht nicht zu zählen, fo daß es 
der Vernehmung der Gemeinden in denjenigen Städten 
und Ortſchaften, in welchen dieſe Kirchenrechte zur An⸗ 
wendung kommen, über die Beibehaltung oder Abſchaf⸗ 
fung derſelben nicht bedürfen wird, ſondern die Erklä⸗ 
rung hierüber gehört zur Kompetenz des Provinzial⸗ 
Landtages. i 
Wir verbleiben Unſern getreuen Ständen in Gna⸗ 
den gewogen. 

Berlin, den 13. März 1841. N 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Prinz von Preußen. 
Bopen. v. Kamptz. Mühle r. v. Rochow. Nag⸗ 
ler. Rother. Alvensleben. Werther, Eichhorn. 
f v. Thiele. Stolberg. 

; An 
die zum Provinzial⸗Landtage des Her: 
zogthums Schleſien, der Grafſchaft Glatz 
und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz 
verſammelten Stände wegen des Pro⸗ 
vinzial⸗Rechts. 


Die vorbereitende Bearbeitung dieſer Propoſitions⸗ 
Gegenſtände iR von Seiten des Herrn Landtags⸗Mar⸗ 
ſchalls ſogleich angeordnet worden. i 

Der Provinzial⸗Stände⸗Verſammlung ſind als neue 
Mitglieder hinzugetreten: 

der Kreis⸗Deputirte und Landesälteſte Weiſſig auf 
Hartmannsdorf, als ritterſchaftlicher Abgeordne⸗ 
ter des Görlitzer Wahlbezirks, und 

der fürſtliche Kammer⸗Aſſeſſor Zellner aus Pleß, 

als Stellvertreter des abberufenen ſtädtiſchen Ab⸗ 
geordneten Gleiwitzer Wahl⸗Bezirks. 


Die Veeſammlung iſt demnach, mit alleiniger Aus⸗ 

nahme der für das Fürſtenthum Sagan ruhenden Vi⸗ 
tilſtimme, auf die geſetzliche Zahl von 91 Stimmen ver: 
vollſtändigt. 
Ja der am 23., 24. und 25. d. Mis. gehaltenen 
Iten, 12ten und 13ten Plenar⸗Sitzung find folgende 
Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme gelangt. 

Zur XII. Propoſition des Allerhöchſten Decrets 


vom 23. Febr. d. J. 


Der Entwurf zu einem Geſetz, betreffend die 
bei Erbtheilungen anzuwendende ge⸗ 
mäßigte Taxe ländlicher Nahrungen 
und die erweiterte Befugniß, regulirte 
Bauergüter hypothekariſch zu ver⸗ 
ſchulden, N 

kündigt ſich ſchon im Eingange als eine Maaßregel zur 
Erhaltung eines kräftigen Bauernſtandes an. Dies Ge⸗ 
ſetz ſoll, ohne Beſchränkung der Befugniß bäuerlicher 
Nahrungsbeſitzer, über ihr Vermögen unter Lebenden 
und von Todes wegen zu verfügen, in allen Inteſtat⸗ 
Erbfällen demjenigen Erben, welchem die Beſitzung über: 
kömmt, durch einen mäßigen Annahme⸗Preis eine leid⸗ 
liche Subfiftenz und die Conſervation des Gutes ſichern, 
daher der Zerſplitterung des Grund vermögens, fo wie 
nothgebrungenen Subhaſtationen Bebufs der Erbtheilung, 
vorbeugen, und ſich demnach denjenigen Dispofitionen 
anſchließen, welche, im Sinne der Erhaltung und Bil⸗ 
ligkeit, ein verſtändiger Hausvater Über feinen undeweg⸗ 
lichen Nachlaß zu treffen pflegt. Zu dieſem Ende ſoll 
da, wo der Exblaffer nicht über den Annahme-Prels bes 
ſtimmt hat, deſſen Feſtſetzung durch zwei ſtandesver⸗ 
wandte Gutachter, unter einem Obmann, erfolgen; wenn 
aber der Annehmer oder einer der Mit:Erten ſich bei 
dieſem Aus pruche nicht beruhigen will, fo ſoll zwar 
die Beſitzung nach dem vollen Werthe gerichtlich gefhäßt, 
dieſe Taxe aber demnächſt zu Gunſten des Annehmers 
auf zwei Drittheile ermäßigt werden. Beim Mangel 
erblaſſeriſcher Beſtimmung, ſpecialrechtlicher Vorſchriften 
oder güͤtlicher Einigung, fol unter mehreren Erben das 
männliche Geſchlecht, und, bei Gleichheit des Geſchlechts, 
das höhere Lebensalter, den Vorzug in der Annahme 
der Befigung haben, die Abfindung der übrigen Erben 
aber auf billige Zahlungs⸗Termine regulirt, auch auf 
die Beſitzung eingetragen werden, und demgemäß dei 
Bauergütern, welche erſt in Folge des Edikts vom 14. 
September 1811 zu Eigenthum erworben worden, der 
8 29 dieſes Edicts, fo wie der $ 65 der Declaration 
vom 29, Mai 1816, aufgehoben fein. 
So völlig auch von der Majorität der Ständeder⸗ 
ſammlung die conſervative, ganz der Landesſitte und 
Gewohndeit entſprechende Tendenz dieſes Geſetzes aner⸗ 
kannt wurde, ſo lebhaft ward ſolche von einer bedeu⸗ 
tenden Minorität aus dem Geſichtspunkte beſtritten, daß 
nur Gleichtheilung unter alle Erben dem Prinzipe der 
Zeit und den Forderungen geſchwiſterlicher Eintracht zu⸗ 
ſage, daß Bevorzugung des Gutsannehmers gegen die 
uebrigen daher nicht zu billigen, und daß in der Sta⸗ 
bilität des Grundbeſitzes kein ſicherer Halt der National⸗ 
Induſtrie zu ſuchen ſej. Demnach erklärten ſich 50 


— —— — — — 


520 


Stimmen, gegen 33, für die Annahme des Geſetz⸗ 
Entwurfs, mit Beantragung der Modifikationen: 

daß die Ermäßigung des Uebernahmepreiſes der Be⸗ 
ſitzung fo weit begrenzt werden moͤge, daß je⸗ 
denfalls das Pflichttheil der Miterben am ſchuld⸗ 
freien Nachlaß, nach dem vollen Werthe der Be⸗ 
ſitzung berechnet, geſichert bleibe, 

daß, nach der Gewohnheit in hieſiger Provinz, nicht 
das Aelteſte, ſondern das Jüngſte der Er⸗ 
ben, das Vorrecht in der Gutsannahme haben 
möge, N 5 

daß demgemäß auch abändernde Beſtimmungen, rück⸗ 
ſichtlich der Anerbenrechte überlebender Ehegatten 
außer Gütergemeinſchaft, nothwendig ſein wür⸗ 
den, und 5 

daß, um — namentlich über kleine Ruſtikalſtellen — 
die Dispoſitionen von Todes wegen zu erleich⸗ 
tern, die Zulaſſung einfacherer und minder koſt⸗ 
ſpieliger Formen, als die der ordentlichen Teſta⸗ 
mente, wünſchenswerth ſei. 


Propoſition XVI.; die Art und Weiſe: wie der 
nach dem günftigen Stande des Staats haus⸗ 
halts zuläſſige, und in landes väterlicher 
Huld mit dem Jahre 1843 angekündigte 
Steuer⸗Erlaß am zweckmäßigſten zu gewäh⸗ 
ren ſei, 
hat der Landtag in ſorgfältige Erwägung gezo⸗ 
gen. Namentlich hat die in dem Allerhöchſten 
Propoſitions⸗Decret gegebene Andeutung: — „ob 
es vorzuziehen, daß ein dem Steuer⸗Erlaſſe min: 
deſtens gleicher Betrag den einzelnen Provinzen 
nach Verhältniß überwieſen, und, unter Mit: 
wirkung des Landtags, zu gemeinnützigen Zwek⸗ 
ken, mit vorzugsweiſer Berückſichtigung der ar⸗ 
mern Volksklaſſen, verwendet werde?“ — zu 
mannichfachen Erörterungen, jedoch am Ende zu 
der Ueberzeugung geführt: daß, ſo gewiß auch 
die Förderung induſtrieller Unternehmungen durch 
Verbreitung größern Wohlſtandes und leichtern 
Erwerbs, im Allgemeinen weit wirkſamer wer⸗ 
den könnte, als ein direkter Steuer⸗Erloß, ſich 
doch in dieſer Hinſicht kaum ein Vorſchlag ma⸗ 
chen laſſe, welcher der ärmern Volksklaſſe in al⸗ 
len Theilen der Provinz die beabſichtigten Vor⸗ 
theile unmittelbar und in gleichen Verhältniſſen 
zuwendete, daß die allmählige Verbreitung ſol⸗ 
cher Vortheile ſchwerlich mit voller Genug⸗ 
thuung anerkannt und abgewartet werden dürfte, 
und daß daher, weil einmal eine Minderung 
der Abgaben zunächſt in Ausſicht geſtellt wor⸗ 
den, ſich der davon zu erwartende wohlthuende 
Eindruck durch noch ſo nützliche Verwendung 
der Finanz⸗Erſparniſſe kaum erreichen laſſen 
werde. a 
Welche Art des Steuer⸗Erlaſſes vorzuſchlagen? iſt 
ebenfalls umſtändlich berathen worden. Erleichterung 
einzelner Gewerke und Induſtriezweige konnte aus den 
ſo eben entwickelten Gründen nicht befürwortet werden; 
ebenſowenig eine Herabfegung der Salzſteuer, da ſolche 
nicht den ärmern Volksklaſſen allein zu Gute kommen, 


ſondern ſich, mit kaum bemerkbarem Effekt, unter die 
geſammte Einwohnerſchaft vertheilen würde. Die Ver⸗ 
zu dem Gutachten vereinigt, 
daß der Erlaß des, fuͤr den Schleſiſchen Pro⸗ 
zu berechnenden, Steuerbetrages, zunaͤchſt un⸗ 
ter die Klaſſenſteuerpflichtigen der Aten Haupt⸗ 
ſteuerpflichtigen Städten aber ein verhättnigmäs 
ſiget Antheil daran zur eignen Verwendung 
den moͤge. N 
Zugleich ward beſchloſſen, Seiner Koͤniglichen Ma⸗ 
hoͤrden allerunterthaͤnigſt anheimzuſtellen, damit die 
Ermäßigung, moͤglichſt ftabitifiet, nur ſolchen Erbös 
folgen, Raum gegeben werden, und dadurch dem 
gere Beurtheilung der ohnehin ſehr complicirten Klaſ⸗ 
factiſch wieder aufgehoben werde. 
Gegenwärtig iſt der Landtag mit Erledigung der 
meine Forſt, und Jagd⸗Polizei⸗Ordnung, beſchaͤftigt. 
Stettin, 22. März. Der fünfte Provinzial⸗Land⸗ 


ſammiung hat ſich daher mit überwiegender Mehrheit 

vinzial⸗Verband auf ungefähr 275,000 Rtlr. 

Klaſſe repartitt, den Mahl⸗ und Schlacht⸗ 

für die ärmern Volksklaſſen überwieſen wer⸗ 
jeftät die geeigneten Inſtructionen an die Finanzde⸗ 
Kiaffenfteuerfäge, mit Ruͤckſicht auf die beabſichtigte 
hungen, welche aus ſteigendem Wohlſtande von ſelbſt 
denkbaren Falle vorgebeugt fein möge, daß durch ſtren⸗ 
ſiſikations⸗Merkmale, der Allerhoͤchſt bewilligte Erlaß 
Allerhoͤchſten V. Propoſition, betreffend eine neue allge: 
tag von Pommern und Rügen bewilligte zur Einrich⸗ 


tung und Unterhaltung einer Taubſtummen⸗Schule 
in Stettin außer einem zu den baulichen Einrichtungen 
erforderlichen Kapital eine jährliche Beihülfe von 700 
Rthlrn. vorläufig auf 10 Jahre aus Mitteln der ges 


dung den Ständen nachgewieſen werden folle. Dieſer 
Beſchluß erhielt in dem Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede 
vom 23. März 1835 die Königliche Genehmigung. In 
Folge deſſen iſt dem genwärtigen Provinzial Landtage 
ein Bericht des Schul⸗Vorſtandes über die Einrichtung 


ſammten Provinz, deren beſtimmungsmäßige Verwen⸗ fi 
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und den Fortgang der am 1. Oktober 1839 eröffneten 
Anſtalt und die Rechnung derſelben bis zum Schluſſe 
des Jahres 1840 vorgelegt worden, mit deren Prüfung 
der Landtag in feiner Sitzung dom 16. März ſich be 
ſchaftigte. — Die 12te Allerhöchſte Proposition zerfällt 
in zwei Abtheilungen. Die erſte handelt von Parzelli 
rungen der Grundſtücke, die zweite von der Vererbung 
ländlicher Beſitzungen. In der Sitzung vom 17. Mid 
war die erſte an der Tagesordnung. Die Wichtigkeit 
des Gegenſtandes nahm die Theilnahme der ganzen Ver⸗ 
ſammlung an den Debatten in hohem Grade in An⸗ 
ſpruch und beſchäftigte den Landtag in zwei Sitzungen, 
Jede einzelne Beſtimmung des Geſetzes wurde zur gründ⸗ 
lichſten Erörterung gezogen und, je nach den verſchiede? 
nen Anſichten, lebhaft bekämpft oder vertheidigt, ſo daß 
die meiſten Fragen durch Abſtimmung erledigt werden 
mußten. Als Reſultat ſtellte ſich Folgendes heraus 
Der Landtag, in ſeiner Mehrheit, erklärte ſich mit dem 
Prinzip des Geſetzes einderſtanden, ſah in demſelben die 
Abhülfe eines längſt gefühlten Bedürfniſſes und der vie 
len Klagen und Beſchwerden über die Uebel regelloſet 
Dismembrationen und Anſiedelungen, ohne daß die freie 
Dispoſition über das Grundeigenthum mehr deſchränkt 
werde, als durch das landes pollzeiliche Intereſſe und zul 
Sicherung der Realberechtigten geboten iſt. — Die ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen des Geſetzes anlangend, ſo wurde 
es für nöthig gehalten, bei neuen Anſiedelungen die 
Nachbarn zur Sicherſtellung gegen mögliche Benachthei⸗ 
ligungen mit ihren etwanigen Einwendungen zu hören, 
und ein dies ausfprechender Zuſatz zum F. A der Ber 
ordnung beantragt. Man hielt ferner dafür, daß Be 
ſcholtenheit des Rufs ſchwer zu konſtatiren ſei, w 
dafür „nicht undeſcholtenen Rufes“ zu ſetzen fein bi 
Endlich glaubte der Landtag, den Intereſſenten gegen 
die Genehmigung verſagende Entſcheidungen der Reg” 
rung, den Rekurs an das Miniſterium des Innern un 
der Polizei vorbehalten zu müſſen, und ſchlug einen, 
dieſe Beſtimmung enthaltenden Zuſatz zum F. 6 vor. 
Mehrere ſonſt noch vorgeſchlagene Amendements un 
Zuſätze, als: landespolizeiliche Genehmigung nur bei Aw 
ſiedelungen zu bedingen, die Patrimonial⸗Gerichtsherren 
durch ein geſetzlich vorbedungenes Schutzgeld für die ih 
nen erwachſenden größeren Jurisdictionskoſten zu g 
ſchädigen, wegen Regulirung der Zugänge zu den neuen 
Anſiedelungen Bestimmung zu treffen, und mehrere ‚a 
dere wurden im Laufe der Debatte theils zurückgenom“ 
men, theils per majora abgelehnt und der ganze Gr 
ſetz⸗Entwurf mit den beantragten Modifikationen wurde 
endlich mit nur einer diſſentirenden Stimme angenommen, 
— Zu der den Königl. Regierungen zu ertheilenden, 
und zur Begutachtung ebenfalls vorgelegten Inſtruction 
fand der Landtag zu bemerken, daß es wünſchenswerth 
ſei, die Natur der von den neuen Anſiedlern zu über 
nehmenden Leiſtungen näher zu beſtimmen und feſtzu⸗ 
ſetzen, welche von ihnen als Reaſ⸗ und welche als Per 
ſonal⸗Laſten anzuſehen ſeien, und beantragte die Auf 
nahme einer derartigen entſprechenden Beſtimmung in 
die Inſtruction. — Die von einem Abgeordneten der 
Landgemeinden eingereichte Petition, das Verbot det 
Vereinigung von Bauerhöfen mit Rlttergütern und bit 
Zuſammenlegung mehrerer Bauerhöfe zu größeren Wirth‘ 
ſchaften betreffend, fand durch die Annahme des del 
Parzellirungs⸗Verordnung zum Grunde liegenden Prin“ 
zips gleichzeitig ihre Erledigung. — An demſelben Tag 
kam noch eine beim Landtage eingegangene Petition, die 
Stempel⸗ und Sportels Freiheit in Angelegenheiten 
Armenpflege betreffend, zur Berathung. Wenn au 
der Laudtag die in Anspruch genommene Befreiung nicht 
in den beflebenden Geſetzen begründet erachten konnt 
fo fand er doch in der an ſich drückenden Laſt der Ar“ 
menpflege und beſonders in dem durch die Allerböchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 3. Dezember 1835 zur Wieder 
erlangung der für ſonſt Verpflichtete verwandten Armen 
Verpflegungskoſten angeordneten Mechtswege genügende 
Anleitung, dem Antrage ſich anzuſchließen und Sein 
Majeſtät dem Könige die allerunterthänigſte Bitte vor“ 
zulegen: den Dominien und Stadt⸗ und Landgemeinden 
in Angelegenheiten der Armenpflege die Stempel⸗ un 
Sportel⸗Freiheit Allergnädigſt zu bewilligen und di 
Bewilligung nicht bis zur beendigten Reviſion des 
Stempel⸗Geſetzes und der Sportel⸗Taxe auszuſetzen. 
In den Sitzungen vom 19, und 20, März war D 
Allerböchſte zehnte Proposition, das Penſions⸗Regle⸗ 
ment für die höheren Lehr⸗Anſtalten betreffend“ 
der Gegenftand der Berathung, — Die Verſammlum 
entſchied ſich in bedeutender Mehrheit nach einer lang 
Debatte dahin: daß das Reglement auf andere, d 
ſolche Beamte höherer Lehr⸗Anſtalten, weiche der St 
zu penſioniren habe, nicht ausgedehnt werden könne 
und beſchloß, dieſen Grundſatz im Eingange des Regle“ 
ments auszuſprechen, und ihn als den Geſichtspun 
feſtzuhalten, aus welchem die einzelnen Beſtimmung 
deſſelden berathen find, — Hiernach hat der Landtag 
feine Bemerkungen und Vorſchläge auf Dasjenige 
chränkt, was ihm aus allgemeinen Rückſichten m 
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ſchenswerth erſchien. So glaubte er für die auf KM 
digung und Widerruf Angeſtellte gleiche Penſions⸗ 

rechtigung in Anſpruch nehmen, auch die Aufnahme 
des §. 13 des Civil⸗Penſions⸗Reglements, wegen einer 
in beſonderen Fällen bis auf ein Achtel der Beſoldung 


nachzuſuchenden Erhöhung der Penſion, vorſchlagen, 
nicht minder ein Minimum der Penſion auch bei bö⸗ 
heren Stellen, von 100 Rthlen. in Antrag bringen, 
und bei Stellen, wo die Dienſtleiſtungen bloß in 349 
chaniſchen Verrichtungen beſtehen, daſſelbe bis zu 4 
Athlr. ermäßigen zu müſſen. Die auf die Theilnahme 
von Stiftungen, Corporationen und Kommunen bezüg⸗ 
en Paragraphen mußte er dagegen, nach dem eden 
ausgeſprochenen Grundſotze, wegzulaſſen vorſchlagen. 
Mit dieſen Modifikationen wurde das Reglement durch 
edeutende Majorität angenommen. — In der Sitzung 
vom 20. März war hiernähft noch die achte Königliche 
Propoſition an der Tagesordnung. Der mit derſelben 
vorgelegte Entwurf zur Verordnung, betreffend die Frage: 
ob der Laubemialpflichtige berechtigt iſt, dei der 
Veräußerung ſeines Gutes das für die Ablöſung von 
Dienſten, Abgaben, Grundgerechtigkeiten und anderen 
Beſchwerungen an den Erdzinsherrn gezahlte Kapital 
von dem Kaufpreiſe des Grundſlückes bei Berechnung 
des nach Maßgabe diefeg Kaufpreiſes feſtzuſetenden Lau⸗ 
demienbetrages in Abzug zu bringen, wurde der gründe 
lichſten Erörterung unterzogen. Der Landtag war mit 
der zu erlaſſenden Verordnung, durch welche der Abzug 
ſolches Ablöſungs⸗Kapitals geſetzlich ausgeſprochen wird, 
und mit den fonſtigen Modalitäten vollkommen einver⸗ 
ſtanden, hat indeſſen, um den Erbzinsherrn gegen ein 
mit einem dritten zu hoch vereinbartes Ablöſungs⸗Kapi⸗ 
tal zu ſichern, den Zuſatz vorſchlagen zu muͤſſen ge⸗ 
glaubt: „vorausgeſetzt, daß die Ablöſungs⸗Summe durch 
die betreffende Kommiſſion oder Behörde normitt oder 
mit Zuſtimmung des Ober⸗Zinsherrn feſtgeſetzt ſei.“ 
Merſeburg, 20. März. In der dritten Plenarſit⸗ 
zung des Provinzial⸗Landtages kamen folgende Petitio⸗ 
nen zur Berathung: 1) Wurden zwei, denſelben Gegen⸗ 
ſtand betreffende Geſuche vorgelegt und zwar wegen Er⸗ 
attung der Zwangs⸗Anleihe in dem ehemaligen König⸗ 
reiche Weſtphalen. Das erſtere ſprach ganz allgemein 
nur den Wunſch aus: der Landtag möge feine Verwen⸗ 
dung für eine baldige Berichtigung dieſer Forderungen 
von den dazu verpflichteten Staaten einlegen und ſuchte 
den Antrag damit beſonders zu unterſtützen, daß der Ge⸗ 
genſtand für viele Privatperſonen und Stiftungen von 
hoher Wichtigkeit ſei, in deren Beſitz erſter Hand Pa⸗ 
piere dieſer Art ſind. 
für die Petition erklären zu müſſen, und beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, des Königs Majeſtät darüber ihren ehrerdieti⸗ 
gen Vortrag zu machen, wenn es gleich durchgängig be⸗ 
kannt ift, daß die Zahlungs⸗Verzögerung durchaus nicht 
Schuld der vaterländiſchen Regierung, vielmehr von ihr, 
nach ſehr glaubwürdigen Nachrichten, die Beendigung 
und gänzliche Abwickelung des Weſiphäliſchen Schulden⸗ 
weſens gewünſcht wird. Dagegen war die Verſamm⸗ 
lung einverſtanden, den zweiten Antrag, der dahin geht, 
den Inhabern dieſer Papiere den Rechtsweg zu eröff⸗ 


nen, zurückzuweiſen und zwar um deshalb, weil Preu⸗ K 


ßiſcher Seits das Prinzip der Gerechtigkeit auf Erſtat⸗ 
tung der fraglichen Anleihen überall anerkannt worden. 
— 2) Für den Antrag: „ſich höheren Orts dahin 
zu verwenden, daß das hohe Finanz⸗Miniſterium veran⸗ 
laßt würde, darüber Auskunft zu geben, wie ſich die Er⸗ 
laſſe an Grundſteuern im Herzogthume Sachſen drei 
Jahre vor und drei Jahre nach dem Erſcheinen des un⸗ 
term 6. Mai 1828 für daſſelbe ertheilten Grundſteuer⸗ 
Remiſſions⸗ Reglements geſtellt haben, und wenn, wie 
ſich erwarten laſſe, die nach dem Geſetze remittirten 
steuern oder gezahleen Vergütungen bedeutend geringer 
feien, als vorher, die Ueberweiſung des Mehrbetrages 
für Zwecke der betheiligten Landestheile erfolgen möge“, 
erklärte die Verſammlung ſich, durch die Betrachtung 
geleitet, daß das Grundſteuer⸗Reglement dem beabſich⸗ 
tigten wohlthätigen Zweck nach den gemachten Erfah⸗ 
rungen nicht vollſtändig erreiche und fo manche Män⸗ 
gel bemerkbar mache, welche ſich erſt auf dem prakti⸗ 
ſchen Wege herausgeſtellt haben, beifällig. Es erſchien 
lie  jiede wefentig, durch Unterſtützung des Antrags 
N zu geben, den Weg zur Reviſion des 
— 3 Wan n ſeiner Beſtimmungen zu bah⸗ 

Ben. Ward das Geſuch um Vermittelung des 
Landtags zu einer Verfügung vorgetragen, „welche den 
Gerichts⸗Behörden unterſagen möge, Käufe von Häufern 
und bewohnbaren Gütern Seitens der Ausländer nicht 
eher anzunehmen und deren Vollziehung zu geſtatten, 
bevor dieſe nicht nachgewieſen haben, daß fie als def: 
feitige Unterthanen und Mitglieder der Kommunen, in 
welche ſie ſich zu wenden beabſichtigen, aufgenommen 
werden.“ In Rückſicht, daß ein entgegengeſetztes Mer 
fahren ſchon öfters Verlegenheiten nach ſich gezogen hat, 
ward beſchloſſen, höchſten Orts für den Antrag ſich um 
o mehr zu verwenden, als jetzt, ſicherem Vernehmen 
nach, das Heimaths⸗Geſetz in den oberen Inſtanzen zur 
erathung vorliege und daher deſſen rechtzeitige Benuz⸗ 
die s, erlaube. — 4) Prüfte der Landtag eine Petition, 
1 ſich dahin ausſprach: eine Verordnung für das Ver⸗ 
lubren bei Exekutionen in Adminiſtrativ⸗Sachen zu er⸗ 
on. Man ſprach ſich zuſtimmend aus, weil die 
un ande, daß und warum das bisherige Verfahren zeit: 
g ubend und koſtſpielig fei und um deshalb oftmals vor⸗ 
chriftswidrig in der Anwendung gehandhabt werde, über⸗ 
f angedeutet waren. — 5) In Betreff eines Ge⸗ 
uchs wegen Aufhebung des Intelligenzblatt⸗Zwanges 


Die Verſammlung glaubte ſich 
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beſchloß die Verſammlung: an des Königs Majeftät die! Berlin, 25. März. Se. Majeſtät der König ha 
wiederholte ehrfurchtsvolle Bitte zu richten, den bisher ben Allergnädigſt gerubt, dem Königl. Schwediſchen Ge 


beſtandenen Zwang aufheben zu laſſen und die daraus neral⸗Poſt⸗Direktor, General⸗Major von Pepron, den 
bervorgehenden etwanigen Entſchaͤdigungen auf die Staots⸗ Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem 
Kaſſen huldreichſt zu übernehmen, oder auf eine ander⸗Departements⸗Sekretair Brandſtröm und dem Ge⸗ 


weitige zweckmäßige Weiſe den Ausfall decken zu laſſen. 
— 6) Ward der Antrag geſtellt, daß Allerhöchſten Orts 
gebeten würde, eine ſchon früherhin in Ausſicht geſtellte 
Aſſociation aller oder einiger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften Behufs der Vergütigung der im Kriege auf den 
Grund von Kriegs⸗Operationen oder zur Erreichung mi⸗ 
litairiſcher Zwecke entſtehenden Feuerſchäden anzuordnen. 
Zur Begründung des Antrags ward bemerkt, daß weder 
das Feuer⸗Societäts⸗Reglement der Städte in der Pro⸗ 
vinz Sachſen, noch Privat-Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften für Verluſte dieſer Art Gewähr leiſteten, daher 
alle Ortſchaften, welche der beſonderen Gefahr von Un⸗ 
glücksfällen dieſer Art ausgeſetzt find, nicht allein im 
Kriege ſelbſt große Verluſte ohne Schadenerſatz erleiden 
können, ſondern in Krieg drohenden Zeiten ſich der Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt ſehen, bei ihren Glaͤubigern Mißtrauen 
und Beſorgniſſe zu erwecken. Die Verſammlung hielt 
dafür, daß im Sinne des Bittſtellers der Antrag an 
ſich für die beſtehenden Societäten unausführbar erſcheine, 
weil ſie nicht gezwungen werden können, bisher nicht 
übernommene Verpflichtungen einzugehen, die Sache an 
und für ſich aber zuläffig fein dürfte, inſofern eine bes 
ſondere Societät errichtet würde, für alle in der ange⸗ 
gebenen Weiſe betheiligten Hausbeſitzer unter ſich; und 
für einen ſolchen Antrag erklaͤrte ſich die Verſammiung 
geneigt. — 7) Die Petition eines einzelnen Bittſtellers hat 
ganz zurückgewieſen werden müſſen, weil die Anträge 
darin theils gegen bereits rechtskräftig gewordene Er⸗ 
kenntniſſe gerichtet ſind, theils wiederholt zurückgewieſene 
Reklamationen erneuern und überall der erforderlichen 
Unterlagen entbehren. — 8) Wird der Landtag um Ver⸗ 
mittelung angegangen: a) daß die Salz⸗Conſeription 
aufgehoben, b) nachgegeben werden möchte, den Salzbe⸗ 
darf unmittelbar aus beliebigen Salinen Seitens der 
Kommunen und Güter unter Herabſetzung des Preiſes 
um ſo viel, als dem Staate der Transport aus den 
Salinen in die Niederlage koſtete, entnehmen zu dür⸗ 
fen, und c) daß der Salzpreis überhaupt ermäßigt 
würde. — Der Beſchluß über dieſe drei Kategorien des 
Antrags fiel dahin aus: dem Petitio ad a. keine Folge 
zu geben, da ſchon früher verſucht worden, um Aufhe⸗ 
bung der Salz⸗Conſcription zu bitten, indeß das Ge: 
ſuch zurückgewieſen ſei. Dagegen ſolle der Antrag ad 
©. bei einer dazu geeigneten Veranlaſſung in Berathung 
gezogen werden; den ad b. aber beſchloß man des Kö⸗ 
nigs Majeſtät vorlegen zu laſſen, um Allergnädigſt zu 
bewilligen, daß, wie ſchon einigen Kreiſen nachgegeben 
ſei, allen Kreiſen der Provinz, in welchen die Salz⸗ 
Conſcription befteht, künftig ihren Bedarf, in fo weit 
ommunen und Güter eigene Salzbücher haben, aus 
beliebigen Salinen zu entnehmen erlaubt werde. 

Merſeburg, 23. März. Heute wurde durch den 
Königl. Landtags⸗Kommiſſarius dem verſammelten Säch⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Landtage noch das folgende Aller⸗ 
höchſte Propoſitions-Dekret jübergeben: „Wir 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. entbieten Unſeren zum ſechſten Sächſi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Landtage verſammelten getreuen Stän: 
den Unſern gnädigften Gruß! — Nachdem die Bera⸗ 
thungen üder das Provinzialrecht des Herzogthums 
Magdeburg und der Grafſchaft Mansfeld Altpreußiſchen 
Antheils, fo wie des Provinzialrechts des Herzogthums 
Sachſen, zwiſchen den Kommiſſarien Unſeres Juſtizmi⸗ 
niſteriums für die Geſetzreviſion, den Abgeordneten Un⸗ 
ſerer Regierungen und den auf dem vierten Provinzial⸗ 
Landtage gewählten Deputirten beendet ſind, laſſen Wir 
dieſe Verhandlungen Unſeren getreuen Ständen ſchon 
gegenwärtig zur Erwägung und Begutachtung um ſo 
mehr zugehen, als bei dieſem Verfahren die Anſichten 
und Wünſche Unſerer getreuen Stände bei der definiti⸗ 
ven Berathung und Beſchließung über dieſen Gegenſtand 
um ſo vollſtändiger werden berückſichtigt werden können. 
Wir ſehen daher den Aeußerungen derſelben über dieſe 
Verhandlungen, insbeſondere über die ſich herausſtellen⸗ 
den Streitfragen, ſo wie über die Anträge und Erklä⸗ 
rungen der ſtändiſchen Deputirten in Gemäßheit der 
Beſtimmungen der $$ VI und VII des Publikations⸗ 
Patents zum Allgemeinen Landrecht vom 5. Februar 
1794 baldigſt entgegen, damit dieſe wichtige Angelegen⸗ 
heit zur Endſchaft befördert werde. — In ſo fern Un⸗ 
ſere getreuen Stände bei der Berathung die Gegenwart 
von Kommiſſarien des Juſtiz⸗Miniſteriums für die Ger 
ſetzreviſion, welche die Berathung der Entwürfe mit den 
ſtändiſchen Deputirten geleitet haben, wünſchen fellten, 
ſo wollen Wir gern geſtatten, daß dieſe durch Unſeren 
Landtags⸗Kommiſſarius einberufen werden. Wir verblei⸗ 
den Unſeren getreuen Ständen in Gnaden gewogen. — 
Gegeben Berlin, 13. März 1841. 

(.kez.) Friedrich Wilhelm. 
rinz von Preußen. 

v. Boyen v. RAR u v. Roch ow. 
v. Nagler. Rother. v. Alvensleben. v. Wer⸗ 
ther. Eich horn. v. Thile. Stolberg. 
An die zum ſechſten Sächſiſchen Provinzial: 
Landtage verſammelten Stände. 
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neral⸗Konſul Afzelius den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe; ferner dem Gutsbeſitzer, Freiherrn Gideon Mi⸗ 
chael von Wimmersberg zu Peterwitz bei Neiſſe, die 
Kammerherrn⸗Würde zu verleihen; ſo wie den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Stöwe in Paſewalk und 
Kreich in Swinemünde den Charakter von Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Räthen beizulegen. 
Se. Hoheit der Prinz Emil zu Heſſen und 
bei Rhein iſt nach St. Petersburg von hier abgereiſt. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Emil zu 
Sayn ⸗Wittgenſtein⸗- Berleburg nach St. Pe⸗ 
tersburg. 1 i 
Berlin, 26. März. Ihre Durchlaucht die Frau 
Fürſtin von Liegnitz iſt von Dresden hier eingetroffen. 
Angekommen: Se. Ducchlaucht der Fürſt Au⸗ 
guſt zu Hohenlohe-Oehr ingen, von Breslau. 
Berlin, 26. März. (Privatmitth.) Die Abend⸗ 
geſellſchaft, welche Se. Majeftät zur Nachfeier des Ge⸗ 
burtsfeſtes des Prinzen von Preußen am 24. d. 
verſammelt hatte, war eine der glänzendſten, welche in 
dieſem Winter an unſerm Hofe ſtattgefunden haben. 
Außer den Prinzen und Prinzeſſinnen, ſowie den fremden 
hohen Herrſchaften, wohnten dieſer Feſtlichkeit noch die 
Miniſter und das ganze diplomatiſche Corps bei. Sämmt⸗ 
liche hohe Gäſte blieben in der heiterſten Stimmung 
bis Mitternacht beiſammen. — In den letzten Tagen 
ſah man wieder unſern verehrten Monarchen häufig al⸗ 
lein durch einige Theile der Hauptſtadt wandern, und 
mehrere öffentliche Gebäude, denen eine neue, großartige 
Umgeſtaltung bevorſteht, genau in Augenſchein neh⸗ 
men. Unter andern ſah man den König auch im Poſt⸗ 
gebäude und bei der Stadtvogtei, deren Gefängniffe, wie 
bekannt, ſich in einem ſchlechten Zuſtande befinden. — 
Unſer ſogenannter Luſtgarten, den wir letzthin mit einer 
Sandwüſte verglichen, wird nun interimiſtiſch wieder fo 
eingerichtet, daß wir in dieſem Jahre darin wenigſtens 
etwas Grünes erblicken. Mehrere vom General⸗Garten⸗ 
Direktor Lenné vorgelegte Pläne zur Verſchönerung 
dieſes herrlichen Platzes enthalten auch die großartige 
Idee, eine Art Walhalla daraus zu ſchaffen, indem zu⸗ 
nächſt viele Bäume gepflegt, und zwiſchen ihnen die 


Statuen der um das Vaterland verdient gewordenen und 


berühmten Männer errichtet werden ſollen. In zwan⸗ 
zig Jahren hofft man, wenn Friede bleibt, dieſe Idee 
ausgeführt zu haben. — Morgen veranſtaltet der Mi⸗ 
niſter o. Roch ow eine glänzende Soirce in feinem Ho⸗ 
tel, die der Hof mit ſeinem hohen Beſuch beehren wird. 
Es werden dabel lebende Bilder dargeſtellt und ein Con⸗ 
cert von unſern beſten Virtuoſen ausgeführt werden. — 
— Einer unſerer verdienſtoollſten Offiziere, Hr. Krau⸗ 
ſeneck, General der Infanterie und Chef des General⸗ 
Stabes der Armee, hatte am erſten März das ſelten 
vom Himmel beſchiedene Glück, das fünfiigfte Jahr 
ſeiner militäriſchen Laufbahn zu erleben. Wie immer 
dieſer Hochverdiente und Hochverehrte bei ſeiner bedeu⸗ 
tungsvollen Stelle die liebenswürdigſte Beſcheidenheit 
kund gab, ſuchte er auch dieſen ſchönen Tag ſeinen 
Freunden zu verhelmlichen, um allen Feſtlichkeiten und 
Auszeichnungen vorzubeugen. Bekanntlich ſteht Herr 
Krauſeneck ſchon längſt im höchſten militairiſchen Range, 
und beſitzt die erſten preußiſchen Orden. Erſt vor eini⸗ 


— 


gen Tagen hat er es offenbart, daß es am Iten März 


50 Jahre waren, ſeit er feine militairiſche Laufbahn er⸗ 
öffnet hat. — Der General-Major von Liebenroth, 
Chef der 2ten Ingenieur-Inſpektion, iſt, auf feinen 
Wunſch, in einem ſchmeichelhaften Schreiben als Gener 
ral⸗Lieutenant verabſchiedet worden. — Wie es heißt, 
ſoll der Antrag unſeres Staatsrathes, künftig Mord⸗ 
brenner nach vollzogener Hinrichtung zu verbrennen, vom 
Könige genehmigt fein. Man will dadurch Verbrecher 


noch mehr zurückſchrecken. — Briefe aus Kaſſel berich⸗ 


ten, daß der Kurfürſt auf den Wunſch der Stände 
ſeine Reſidenz von Hanau nach Kaſſel wieder verlegen 
wird. Ferner glaubt man bei und, daß der Kurfürſt 
die Gräfin Reichendach nun ehelichen wird. — Die 
Bemühungen des Dr. Strahl, Unterleibskranke im 
Wege der brieflichen Behandlung zu heilen, welche fo 
vielfach von Aerzten angefochten wurden, ſcheinen doch 
große Reſultate herbeigeführt zu haben, Wie wir aus 
guter Quelle wiſſen, liegen etzt dem Medieinal⸗Miniſte⸗ 
rium an 400 Briefe von Patienten aus dem Jahre 
1840, und über 300 Dankbriefe aus den Jahren 1839 
und 40 vor, aus denen hervorgeht, daß es ihm gelun⸗ 
gen iſt, oft ganz veraltete Uebel radikal zu heilen. — 
5 r b rn der Kameraliſtiſchen Zeitung 
ent ha nige ſtren en i 

ge Rügen wegen unbeaufſichtigter 
wird darin in einem würdigen, ernſten Tone gegen den 
Mißbrauch der wahrhaft unſittlichen öffentlichen Hei⸗ 
rathsgeſuche zu Felde gezogen, die wirklich jetzt einen 
ſtehenden Artikel in unſern Blättern ausmachen. Man 
muß es der kameraliſtiſchen Zeitung nachrühmen, daß 
ſie keinen Zweig der öffentlichen Verwaltung unberück⸗ 
ſichtigt läßt. — Reiſende aus Rußland bringen die un⸗ 
erfreuliche Nachricht, daß der Kaiſer die Eifenbahn von 


— 


Hunde — auf den Straßen. Eden ſo 


Georgenburg nach der kuriſchen Küſte genehmigt hat, 
wodurch unfern preußiſchen Küſtenſtädten großer Nachtheil 
erwächſt. f 3 

Ein eigner Vorfall in dem kleinen Stäaͤdtchen 
Wuſterhauſen an der Doffe verdient erwähnt zu wer⸗ 
den, um zu zeigen, wie im Allgemeinen die Stim⸗ 
mung des Volkes gegen das fromme Sektenweſen 
gerichtet iſt. In dem genannten Städtchen hatte 
ſich ſeit langerer Zeit eine fromme Sekte gebildet, 
welche ihren Seelenhirten angeblich in Berlin hatte. 
Die ſogenannten Heiligen begnuͤgten ſich nicht damit, 
geheime religioͤſe Zuſammenkünfte zu halten, ſondern 
ſingen ſogar an, die heiligen Sakramente unter ſich 


zu vollziehen. So wurden mehrere Kinder ohne Zu⸗ 


ziehung des zuftändigen Predigers getauft, und vor 


kurzem beſchloß man ſog ar, auf ähnliche Art eine, 


Trauung zu vollziehen. Kaum aber hatte das Ge⸗ 
ruͤcht hiervon ſich in der Stadt verbreitet, als das 
Volk ſich verſammelte, den Braͤutigam auf dem 
Wege zur vermeintlichen Trauung von ſeiner Braut 
trennte, und hierauf unter Muſikbegleitung allen 
„der Heiligkeit“ Verdaͤchtigen die Fenſter einwarf. 
Der zur Trauung aus Berlin gerufene Seelenhirt, 
der aber keineswegs zu den ordinirten Predigern ge⸗ 
hört, wurde durch Getreue von der Stimmung des 
Volkes noch vor den Thoren der Stadt benachrichtigt, 
und entging dem ihm zugedachten Schickſale. Straf⸗ 
würdig und tadelnswerth bleiben dergleichen Exceſſe 
ſeht) aber der geſunde Sinn des Volkes leuchtet doch 
daraus hervor, und eben ſo, wie wenig dieſe Art von 
Pietismus bei uns zu fuͤrchten iſt. (L. 3.) 
An die Beſatzung von Berlin iſt ein Parole-Befehl 
ergangen, wonach dem Grafen von Naſſau (König Wil⸗ 


heli I. von Holland) dieſelben Ehren, wie Sr. Maſe⸗ 


ſtät dem König ſelbſt, erwieſen werden ſollen. 
(Närnb. C.) 


Deut ſchland. 
Frankfurt g. M., 23. März. (Privatmitth.) Die 
Abräumungsarbeiten an dem bei der Petersau aufge⸗ 
ſchütteten Steindamm haben, nachdem ſich die Ge⸗ 
wäſſer des Rheins etwas verlaufen, am jüngſtverwiche⸗ 
nen Freitage ihren Anfang genommen. Nach dem Um⸗ 
ſtande zu urtheilen, daß nur etwa 25 Menſchen dabei 
beſchäftigt werden, die nicht zu den Pionieren der Bun⸗ 
desfeſtung, ſondern zu den bei der Rheinſchiffbrücke und 


dem Mainzer Hafen angeſtellten Arbeitern gebören, muß“ 
es mit der Sache wohl eben keine ſo große Eile haben, 


als früher von mehreren Seiten her behauptet wurde. 
Auch erhellet aus allen diesfälligen Angaben, daß nur 


ein Theil der verſenkten Steine wieder hervotgeholt, das 


Bauwerk aber in der Art eingerichtet werden ſoll, daß 
der urſprüngliche Zweck deſſelben, den durch die Naſ⸗ 
ſauiſchen hydrotechniſchen Anlagen gefährdeten Hafen von 
Mainz vor dem Verſanden zu beſchützen, feſtgehalten 
bleibt. — Es heißt, der K. Preußiſche Bevollmächtigte 
bei der Mititär⸗Kommiſſion des Deutſchen Bundes, 
Obriſt von Radowitz, werde noch vor Ablauf dieſes 
Monats eine Reiſe nach Karlsruhe machen, wo, wie 
ſchon gemeldet, die das Deutſche Heerweſen und Ver⸗ 
theidigungsſyſtem betreffenden Konferenzen ſich ihrem 
Schluſſe nahen. Da, unſeres Wiſſens, die dazu von 
den reſp. Bundesſtaaten kommittirten Diplomaten und 
Militärs noch nicht namentlich aufgeführt worden ſind, 
fo folgt hier deren Verzeichniß. Es find dieſelben: 


Badiſcher Seits: der Großherzogliche Staats miniſter des 


Aeußern, Frhr. v. Blittersdorf, und der Obriſt v. 
Fiſcher; Würtemdergiſcher Seits: der General-Lieute⸗ 
nant Graf Bismark und der General v. Miller, 
nebſt Capitain Wiederhold; Baieriſcher Seits: der 
am Großh. Hofe accreditirte Geſandte v. Oberkamp 
und General v. Bauer, nebſt Capitain v. Gumpen⸗ 
berg; endlich Großh. Heſſiſcher Seits: der Chef des 
Generalſtabes, Generalmajor v. Lynker. — Um eine 
möglichſt vollſtändige formale Einheit im Sten Ar⸗ 
mee⸗Corps herzuſtellen, ſoll man ſich unter Anderem 
auch darüber vereinbart haben, daß bei den Offizieren 
die Ringkragen abgeſchafft und als Dienſtzeichen Sqhär⸗ 
pen, in den reſp. Landesfarben und mit Silber durch⸗ 
würkt, angenommen worden. — Die zu Frankfurt 
ſeit Monat Oktober wegen propagandiſtiſcher Um⸗ 
triebe geführten Unterſuchungen ſcheinen ihrem Schluſſe 
nahe zu ſein. So viel iſt wenigſtens Thatſache, daß 
bereits mehre, dem Inſtruktionsrichter zeitweilig beigege⸗ 
benen Gehülfen kürzlich entlaſſen wurden. — Ja Ber 
zug auf den Ihnen kürzlich mitgetheilten Vorgang, wo⸗ 
dei ein hier weilender Brite und ein Opernſänger 
die Hauptacteurs waren, find in der Zwiſchengeit viele 
mehr oder minder einfeitige und daher irrthümliche Be⸗ 
richte in den Zeitungen gelefen worden. Der Sachver⸗ 
balt iſt ganz genau, wie ich denſelben angab, da ich 
Gelegenheit hatte, meine Nachrichten aus beſter Quelle, 
d. i. von unbefangenen Augenzeugen, zu ſchöpfen. Wir 
wollen uns nicht erlauben, dem Urtbeile der Gerichte: 
behörde vorzugreifen, allein wir dürfen noch die That⸗ 
ſache erwähnen, daß der Brite in der Zwiſchenzeit mehre 


Beſuche von ihm früherhin ganz unbekannten, angeſe⸗ 


henen Landsleuten erhielt, die lediglich damit bezweckten, 
ihm ihre Billigung ſeines Verhaltens und die Anerken⸗ 
nung ſeines eben ſo großmüthigen, als ehrenhaften Be⸗ 


— Me 


tragens bei dem Vorfalle in verbindlichen Worten aus⸗ 
zudrücken. Dieſe Anſicht theilen viele Einwohner unſe⸗ 
rer Stadt, die nicht von gewiſſen bürgerlichen Vor⸗ 
urtheilen befangen find. — Unſere diesjährige Pflan⸗ 
zen⸗ und Blumen ⸗Ausſtellung wird am Oſter⸗ 
montage eröffnet werden. Mit derſelben iſt dieſes Mal 
eine Lotterie verknüpft, in welcher man, gegen Einlage 
von 30 Kr. für jedes Loos, Erzeugniffe der höhern 
Gartenkultur gewinnen kann. Zweck dieſer Lotterie 
iſt, den Betrieb dieſer Kultur zu befördern. — Die 


Anwartſchaft auf den demnächſtigen Dividend für jede 


Taunuseiſendahn⸗Actie wird jetzt mit 15 Fl. bes 
zahlt. Zwar beläuft ſich nach einer approrimariden Be⸗ 
rechnung die letzte Jahreseinnahme auf nicht mehr als 
etwa 300,000 Fl., wovon die Hälfte auf die Betriebs⸗ 
keſten kommt, außer welchen noch 150,000 Fl. rück⸗ 
ſtaͤndige Baukoſten zu beftreiten find. Allein allem Ver⸗ 
muthen nach dürfte für dieſen Saldo, fo wie für den 
Bau eines zweiten Schienenweges, eine Anleihe gemacht 
und ſomit der ganze Ueberſchuß der Einnahme für den 
Dividend verwendet werden. — Geſtern ereignete ſich 
ein Unglücksfall, der als Warnungstafel hier eine Stelle 
finden mag: In einem mit Doppelfenſtern verſehenen 
Hauſe ward durch die Ungeſchicklichkeit einer Dienſtmagd, 
welche Bettgeraäth zum Auslüften auf die Fenſterbrü⸗ 
ſtung gelegt hatte, das nach der Straße ſich oͤffnende 
Vorfenſter aus den Angeln gehoben. Daſſelde fiel 
aus dem obern Stockwerke mit ſolcher Heftigkeit auf 
den Kopf eines grade unter demſelben befindlichen eilf⸗ 
jährigen Schulknaben, daß es ihn tödtlich verletzte. 
Großbritannien. 

London, 20. März. Herr Rice beantragte vor⸗ 
geſtern im Unterhauſe die Bildung einer Kom⸗ 
miffion, um den Zuſt and der Häfen der ſüdöſt⸗ 
lichen Küſte zu prüfen; alle Freunde der Civiliſation, 
ſagte er, hegten zwar den Wunſch und die Hoffnung, 
daß der Frieden würde aufrecht erhalten werden; allein 
es ſel nicht weniger wahr, daß ſeine Erhaltung immer 
noch ſehr mißlich fei. Der Kanzler der Schaßkammer 
widerſetzte ſich der Motion, da fie mannigfache Inkon⸗ 
venlenzen darbiete, worunter die größten, daß eine ſolche 
Prüfung Details über die beſſen Landungspunkte zur 
öffentlichen Kunde bringen werde; Die Nachforſchungen, 
welche über jenen Gegenſtand bereits angeſtellt worden 
ſeien, würden Offizieren vorgelegt werden, welche die 
Regierung dazu bezeichnet habe. 

Der Schornßeinfart Jones, der jetzt zum drit⸗ 
ten Mat in den Gemächern des Königl. Palaſtes ge⸗ 
troffen worden ift, war erſt vor etwa 14 Tagen aus 
der Straf⸗Anſtalt entlaſſen. Kurz vorher hatte man 
das Verſprechen von ihm gefordert, daß er ſich nicht 
wieder in den Koͤniglichen Palaſt einſchleichen wolle; 
er weigerte ſich aber, dies Verſprechen zu geben, 
denn feine Neugierde fri gar zu groß. Spaͤ⸗ 
ter fragte man ihn, ob er nicht zur See gehen wolle, 
dazu zeigte er ſich geneigt, ſtellte aber Bedingungen, 
die nicht annehmbar waren. Nachdem ſeine Strafzeit 
von drei Monaten verfloſſen war, wurde er demge⸗ 
maß feinen Eltern übergeben und dieſen eine genaue 
Aufſicht empfohlen. Man bot auch ihnen an, ihren 
Sohn zur See zu fenden, und fie willigten ein, ver⸗ 
langten aber noch einige Wochen um ihn auszuruͤſten. 
Etwa vierzehn Tage lang betrug ihr Sohn ſich jetzt 
gut, beſuchte dann Methodiſten⸗Kapellen und ſprach 
davon, er wolle das Maͤßigkeits⸗Geluͤbde ablegen. 
Plötzlich war er verſchwunden, und mitten in der 
Nacht bemerkte ihn eine Polizeiwache, die ſeit ſeinem 
vorigen Eindringen im Palaſt umhergehen muß. Er 
fpeifte gerade kalte Küche, die er ſich bereits aus der 
Vorrathskammer geholt hatte. Alle Fragen, wie er 
hineingekommen ſei, waren vergeblich. Seine einzige 
Antwort war: „Nun durch die Thür oder durchs 
Fenſtet!“ Als Zweck ſeines Eindringens bezeichnete 
er wieder, er möchte ſogern die Königin mit Prinz 
Albrecht ſprechen hoͤren, um dann ein Buch darüber 
zu ſchreiben, das gewiß mit Inteteſſe würde geleſen 
werden. Von Jugend an ſoll er ſehr viel geleſen 
und ſich im Uebrigen gut betragen haben. Sein Al- 
ter iſt 17 Jahre. Nach einem Verhoͤre im Miniſte⸗ 
rium des Innern wurde er von neuem als liederli⸗ 
cher Herumtreiber auf drei Monate ins Arbeitshaus 


geſchickt. 
Frankreich. 

Paris, 21. März, Noch immer dauert der Streit 
zwiſchen der ehemaligen minifteriellen Linken und 
der jetzigen Kammermajorität fort, und der Fall 
mit der Verwerfung der vom Miniſterium Thiers für 
die Sendung des Hrn. Granier de Caſſagnac veraus⸗ 
gabten 5000 Fr. dürfte blos ein Vorſpiel deſſen fein, 
was noch ferner als Vergeltungsrecht ausgeübt werden 
kann. Nun wirft man ſich von allen Seiten die 
großmuͤthigen Spenden vor, welche nicht der Staat, 
ſondern die jedesmaligen Launen eines Cabinets als 
Belohnung austheilten. Die Beamtenfrage kommt 
deshälb gerade zur rechten Zeit, denn auch bei ges 
wohnlichen Beſtallungen ſpielt die miniſterielle Laune 
die erſte Rolle. Als Beleg hierzu kann dienen, daß 
nach der Julirevolution, wo in der Beamtenwelt bis 
zu einer gewiſſen Klaſſe eine große Umwälzung vor ſich 


* 


gegangen war, die begünftigten neuen Angeſtellten gröh⸗ 
tentheils aus zu arger Unfähigkeit wieder entlaſſen 
werden mußten. Selbſt bis auf den Kriegerſtand er⸗ 
ſtreckte ſich der Unfug; Pariſer Gamins wurden ploͤtz⸗ 
lich Unterlieutenants. Zur Steuer der Wahrheit m 
geſagt werden, daß Hr. Thiers, fo oft er an der 
Spitze der Staatsverwaltung war, zwar in dieſer Hin 
ſicht ebenfalls ſehr leichtſinnig verfahren iſt, aber nicht 
immer aus Berechnung, indem größtentheits feine Gut⸗ 
muͤthigkeit im perſoͤnlichen Verkehr gemißbraucht wurde, 
eben fo häufig von ehemaligen Feinden, wie von feinen 
Freunden. Es ließen ſich Hunderte von Zügen dieſet 
Art von ihm erzählen, Uebrigens ſtehen die Gegnek 
des Hrn. Thiers in dieſem Bezug eben ſo wenig rein 
da. — Das bekannt gemachte Verzeichniß der heil 
weiſen Verwendung der geheimen Gelder lebt j# 
noch im friſchen Geduͤchtniß. Intereſſant ift das GM 
ſtaͤndniß des Courrier francais, daß gewöhnlich un“ 
wiſſende und am wenigſten geeignete Perſonen nach 
dem Auslande mit Sendungen für den Staat beauf 
tragt wurden. In dieſer Beziehung konnen alle MW 
nifterien ſeit 1830 ihr mea culpa ausrufen. Viel 
leicht entſteht aus dem fetzigen Skandale das Gute) 
daß man kuͤnftig ein leichtes Franzoͤſiſch nicht meht 
für hinlänglich erachtet, um eine Rolle im Staats“ 
leben zu ſpielen. — Zwei Miniſter zeichnen ſich in 
dieſem Augenblicke durch den Ernſt aus, mit dem ff 
ſich der ihnen gewordenen Aufgabe unterziehen. 
ſind die HH. Humann und Martin vom Nord? 
departement. Beide wollen dem Nepotismus in 
der Stellenvergebung im Finanz⸗ und Juſtizweſen ein 
Ziel ſetzen. — Nun heißt es wieder auf einmal, wa 
wir ſchon früher angedeutet haben, die oriental 
Frage werde in Wien und nicht in London oder 
Paris ihre letzte Entſcheidung finden. Hr. v. 58 
ternich iſt nämlich entſchloſſen, den Launen des Lor 
Ponſonby nicht langer mehr die Löfung der ſo gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten anheim zu ſtellen. Denn daruber, 
daß der großbritanniſche Botſchafter in Konſtantinopel 
die Haupturſache zu den harten Bedingungen iſt, die 
der letzte Haktiſcherif Mehemed Ali auflegt, kann kein 
Zweifel obwalten. — Man glaubt, daß Frankreich 
wohl einen völlig neuen Tractat mit der Türkei mit 
zu unterzeichnen geneigt fein werde, denn ein ſolcher 
hätte ja mit dem Protokolle nichts zu thun. Den 
15., heißt es, fol wirklich etwas dieſer Art in Bezug 
auf den Gtundſatz der Dardanellenſpetrung vor ſich 
gegangen fein. Natürlich hat auch die Pforte daran 
Theil genommen. Demnach kräte Frankreich indirect 
aus feinem Abſonderungszuſtande. — Es iſt nun feſt 
beſchloſſen, das afrikaniſche Heer nach und nach 
auf 100,000 Mann zu beingen; bald werden 90,000 
zum Kampfe bereit ſein. — Die von der „Guienne“ 
verbreitete Nachricht, daß die Engländer auf den phl⸗ 
lippiniſchen Inſeln eine Niederlaſſung gründen 
wollen, beſtaͤtigt ſich nicht; das Madrider Cabinet hat 
das Begehren nicht bewilligt. — Bezuͤglich der Be⸗ 
feſtigung von Paris fino bereits 1413 Hectaren 
für die Errichtung der Ringmauer, 36 Hectaren für 
die äußern Forts und 10 für die ſtrategiſchen Straßen 
um den Preis von 2,726:700 Fr. acquirirt worden. 
Faſt alle Arbeiten ſind an die wenigſt Verlangenden 
in Accord gegeben. Die bisher zu dieſem Zwecke ge? 
machten Ausgaben belaufen ſich auf 7 Millionen, 
welche Summe rein verloren wäre, wenn das Amen⸗ 
dement der Pairscommiſſion angenommen würde. 

(L. Allg. Ztg.) 

Der 84 jährige J. A. Roſe iſt geſtorden, der, 
Schotte und Proteſtant, früher bei der conſtituirenden 
Nationalverſammlung Huiſſier war, mit den ausgezeich⸗ 
netſten Männern der Revolutionsepoche verkehrte, meh⸗ 
ren von ihnen das Leden rettete, die Gefang 
Louis XVI. erleichterte, und als Huiffier des Convents 
Robespierre am 9. Thermidor verhaftete. Der Rath. 
der Alten hatte dem im gleicher Function bei ihm Ste⸗ 
henden, wegen ſeines männlichen Benehmens in einet 
ſicrmiſchen Sitzung, einen Ehrendegen votirt. Im 
1814 kam er zur Pairskammer, bei der er ſeine Stelle 
nur hoben Alters halber verließ. 

Der Prinz Felix Lichnowsky iſt nebſt feinem Va⸗ 
ter hier in Paris angelangt. Det berühmte Clavier 
Spieler F. Liszt langte ebenfalls aus Brüſſel hier an, 
wird jedoch, dußerſt ermüdet von feinen vielen Reiſen, 
erſt im Herbſte feine Reiſe über Berlin nach St. Pr 
tersburg unternehmen, im Sommer aber mehrere Mos 
nate in den Bädern längs des Rheins zubringen. Er 
wird jetzt bier einige Konzerte geben. 

Aus Boulogne ſur Mer wird geſchrieben, daß 
dort bereits ſeit einigen Wochen Gerüchte von einet 
baldigen Landung des Herzogs von Bordeaux verbr. 
tet fein. Gewiß verdient dieſe Angabe keiner ernſt⸗ 
lichen Widerlegung. So viel iſt indeſſen gewiß, da 
in Folge der von dem Herzoge von Bordeaux unter“ 
nommenen See⸗Exkurſton die Franzöſiſche Regierung 
eine große Anzahl Agenten an die Küften des Mit’ 
tellaͤndiſchen Meeres und ſelbſt des Oceans abſchickte 

(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſeeun g.) 

und den Präfekten der See⸗Departements Ueberwa⸗ 
chungs⸗Ordres für den Fall eines Landungs⸗Verſu⸗ 
ches hat zugehen laſſen. 

Im Univers lieſt man: „Lord Palmerſton 
hatte es in Abrede gestellt, daß die fo ſtrengen Be: 
dingungen in dem letzten Hattiſcherif auf Veranlaſſung 
des Lord Ponfondy eingeruͤckt worden wären. Wir 
ſind im Beſitze zuverläßiger Nachrichten, welche die: 
fer Behauptung des Lord Palmerſton entschieden wi⸗ 
derſprechen. Der Hattiſcherif iſt nicht allein unter 
dem Einfluſſe des Lord Palmerſtons abgefaßt worden, 
ſondern derſelbe wollte auch noch, daß dem Mehmed 
Ali wie allen anderen Paſcha's ein General-Einneh⸗ 
mer zur Seite gegeben würde, ſo daß der Vicekoͤnig 
keine feiner Revenüen hätte felbft. beziehen konnen. 
Dieſer Klauſel widerſetzten ſich aber die Repraͤſentan⸗ 
ten der drei anderen Machte auf das Beſtimm⸗ 
teſte.“ — Der Baron Bourqueney wird, wie es 
heißt, gleich nach Ernennung eines neuen Botſchaf⸗ 
ters in London, als Botſchafter nach Madrid gehen. 


Spanien. 


Madrid, 15. Mär. Den 19ten findet die Er⸗ 
ffaung der Cortes beſtimmt ſtatt. Morgen hält der 

enat fein? erſte vorbereitende Verſammlung. Zur 
demäßigten Meinung gehören 53 Senatoren, eine din⸗ 
reichende Anzahl, um einen mächtigen Einfluß aus zu⸗ 
üben. Geſtern kamen bei dem Senats⸗Präſidenten Gras 
fen Almodovar eine große Anzahl Senatoren und De⸗ 
putirte zuſammen. Wie zu erwarten war, bildete die 
Regentſchafts⸗Froge das Thema des Geſprächs. Die 
meiſten Anweſenden erklärten ſich zu Gunſten dreier 
Mogenten. Im Redaktionszimmer des repudlikaniſchen 
Blattes „El Huracan“ waren dagegen die Ultrafort⸗ 
ſchrittsmänner aus den neugewählten Cortes, 33 an 
der Zahl, verſammelt. Auch hier wurde eine dreifache 
Regentſchaft als die geeignetſte für den Augenblick an⸗ 
geſehen. — Es beſtätigt ſich nicht, daß die ehemalige 
Königin⸗Regentin förmlich der Vormundſchaft über ihre 
Töchter entſagt hat. 


* Belgien. 

Brüſſel, 21. Maͤrz. Die minifterielle Frage 
ſcheint erſt entſchieden werden zu ſollen, nachdem der 
Senat über alle ihm vorliegenden Geſetz⸗Entwüͤrfe 
debattirt- und entſchieden haben wird. Die miniſte⸗ 
riellen Blätter ſprechen ſich fortwährend für die Noth⸗ 
wendigkeit aus, die Kammer und namentlich den Se⸗ 
nat aufzuloͤſen, welcher letztete zum größten Theil im 
Jahre 1835, alfo zu einer Zeit erwaͤhlt iſt, wo das 
damalige katholiſche Miniſterium noch alle Gemuͤther 
beherrſchte, während ſich ſeitdem die Geſinnungen des 
Landes ſehr geändert haben ſollen. 


Die Redaktion der Allg. Zeitung. erhält in Betreff 

der Familie der Gräfin d'Oultremont nachſtebende 
clamation: „In Ihrem Blatte vom 26. Febr. Nro. 
ſteht in einer Correſpondenz aus Berlin vom 20ften 
beffetben Monats: die Gräfin d'Oaltremont, jetzige Grä⸗ 
in von Naſſau, gehöre einer Nation an, welche die Na⸗ 
tionalehre Hollands tief verletzt und ſich Holland über⸗ 
haupt fehr feindfelig bewieſen habe. Wenn die Belgier 
gegen Holland und die Naſſouer ſchweres Unrecht hat⸗ 
ten, ſo haben ſie doch wenigſtens den achtungs würdigen 
Souperain, der üder fie herrſchte, nicht in feinen Pri⸗ 
vatnetgungen verfolgt. Was die Familie d'Dultremont 
25 fo bat dieſe keinesweges die belgiſche Revolutiont 
degünſtigt, ſondern war vielmebr ihre ausgeſprochenſte 
Gegnerin. 122 deiden Brüder der jetzigen Gräfin Naſ⸗ 
ſau baben öfters auf eine ihnen Gefahr bringende Weiſe 
ihre Andänglichkeit an ihren wahren Souverain gezeigt, 
und der ältere Graf Karl d'Oulttemont hatte auch. die 
Ehre, fein ſchönes Hotel zu Bräſſel von den belgiſchen 
Revolutionatren im Jahre 1834 auf die gräulichfte 
Weiſe verwüſtet zu ſehen. Die Damen d' Sultremon 
lieben fortdauernd am niederländiſchen Hofe, lange noch 
nach der Revolution, und Jedermann weiß, 10 ſie dort 
bochgeachtet waren, und namentlich von der jegigen Kö⸗ 
nigin der Niederlande beſonders ausgezeichnet wurden. 
Jr Correſpondent bat wahrſcheinlich die Familie 
D Dultremont, von der es ſich bier handelt, mit einem 
bewiſſen Grafen Emil d Dultremont de Wigimont ver⸗ 
wuchſeit. der Lüttich bewohnt, Haupt eines andern Zwei⸗ 
des derſelben Familie iſt, und allerdings eine fatale Rolle 
8 der delgiſchen Revolution ſpielte; da er aber mit der 
fo ihe der jetzigen Gräfin Naſſau nichts gemein hat, 
8 erwarte ich von Ihrer Unparteilichkeit, daß Sie die 
erichtigung einer Anſchuldigung aufnehmen werden, 


eiche die Familie d'Oultremont um fo mehr Eränten | 


Erſte Beilage 
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ten, namentlich in Jaffa, Acre, Sur, 


523 
Montag den 29. März 1841. 


Bern, 19. Maͤrz. (Außerordentliche Tag⸗ 
ſatzung. Vierte Sitzung.) Hr. Landammann 
Baumgartner legt einen Redactions⸗Vorſchlag vor, 
welcher der von Seite Baſelſtadts angeregten, aufzu⸗ 
ſtellenden Kommiſſion als Leitfaden in der Aargaulſchen 
Frage dienen ſoll. Er geht im Weſentlichen dahin: 
daß alle auf die Ereigniffe im Aargau bezuͤglichen 
Acten der Pruͤfungs⸗Kommiſſion uͤberwieſen und dieſe 
dann nachzuſehen habe, ob Aargau ſeine Bundespflich⸗ 
ten bewahrte oder verletzte. Auf Zuͤrichs Antrag wird 
die Zahl der Mitglieder auf 7 geſetzt und die Kom⸗ 
miſſion beſteht in 20 Scrutinien nach folgender Ord⸗ 
nung: aus den Herren v. Muralt, Bloͤſch, Baum⸗ 
gartner, Kopp, Schmid, Druey und Degliſe. Die 
Sitzung bleibt einige Tage aufgehoben. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 10. März. Am 5. d. Mes. 

iſt auch der „Tahir! Bahri“ aus Syrien bier ange⸗ 
kommen, und hat folgende Nachrichten über die gänzliche 
Räumung dieſer Provinz durch die egyptiſchen Truppen, 
welche am 18ten v. M. erfolgte, überbracht: „Nachdem 
Ibrahim Paſcha ſeine aus 29,000 Mann, worun⸗ 
ter 8000 Mann Cavallerie, beſtehende Armee in Gaza 
mit den aus Alexandrien geſendeten Mundvorräthen 
verſehen hatte, ließ er ſelbe in verſchiedenen Abtheilungen 
allmählig über. El⸗Ariſch nach Egypten abgehen; 
Ibrahim Paſcha blieb in Gaza mit 3000 Mann 
zurück; am 18. Febr. ließ er ſelbe auf egyptiſchen Trans⸗ 
portfahrzeugen einſchiffen, die alſogleich nach Alexan⸗ 
drien abfuhren. Er ſelbln begab ſich mit ſeinem Ge⸗ 
folge an Bord des egyptiſchen Dampfboots „Nil“ auf 
welchem er ſofort die Fahrt nach Alexandrien an⸗ 
trat. — In Folge des auf dieſe Art bewerkſtelligten 
gänzlichen Rückzuges der Egyptier, wurde ſchon am 18. 
Februar das türkiſche Hauptquartier wieder nach Bei⸗ 
rut verlegt. In Gaza blieben zwei türkiſche Cavolle⸗ 
rieregimenter und 800 Mann Infanterie zurück. Eine 
türkiſche Diviſion wird die Linie von Jeruſalem nach 
Jaffa und eine andere die Linie von Damaskus 
nach Beirut beſetzt halten; der Reſt der türkiſchen 
Truppen fol in die wichtigſten Plätze von Syrien ver⸗ 
theilt werden. Die engliſchen Marine⸗Truppen, welche 
zum Theil die Garniſonen von Beirut, Saida und 
Acre bildeten, wurden am Bord der engliſchen Kriegs: 
ſchiffe gebracht, und verließen die ſyrlſchen Küſte, wo 
nur einige engliſche Offiziere, mit ungefähr 50 Mann 
Sappeurs und Kanonieren und mit vier Feldſtücken zu: 
rückblieben. Selbe erwarten nur die Befehle ihrer Re⸗ 
gierung, um auf dem englifhen Dampfboot „Hecate“, 
welches deshalb zu ihrer Verfügung gelaſſen wurde, nach 
Malta zurückzukehren. — Am 21. Februar Morgens, 
in dem Augendlicke, wo die vor Beirut zurückgeblie⸗ 
bene engliſch⸗ öſtetreichiſche Dloiſion die Anker lichtete, 
um ſich nach Marmorizza zu begeben, kam der Se⸗ 
riasker, Zekeria Paſcha an Bord des engliſchen Li⸗ 
nienſchiffes „Bendow“ um den auf demſelben verſam⸗ 
melten Schiffscommandanten, Offizieren und der Mann⸗ 
ſchaft feinen Dank für ihre erfolgreiche Mitwirkung zu 
Gunſten der Sache des Großherrn auszudrücken. — 
Dieſe Schiffsabtheilung, aus dem Linſenſchiſſ „Benbow“, 
den Corvetten „Magicienne“ und „Hazard“ und der 
öſterreichiſchen Corvette „Clemenza“ deſtebend, war be⸗ 
reits am 1. März in der Bal von Marmorizza ans 
gekommen. — Am 6, d. M. erhielt der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Reſchid Paſcha, von 
Seiten Sr. Hoheit des Sultans, die große Decoration 
des Niſchani⸗Iftihar und überdies eine Million Piaſter 
in Baarem zum Geſchenke. Reſchid Pa ſcha begab 
ſich Tags darauf ins Serail, um Sr. Hoheit ſeinen 
Dank für dieſe ſchmeichelhafte Anerkennung der von ihm 
geleiſteten Dienſte abzuſtatten. — Die türkiſche Flotte, 
welche ſich bekanntlich ſchon ſelt einiger Zeit in den 
Dardanellen befindet, hat wegen des herrſchenden 
Nordwindes noch tmmer die Fahrt nach der Hauptſtadt 
nicht antreten können. — Es haben ſich unlängſt auch 
in den Gewäſſern von Smyrna, Samos u. Rho⸗ 
dus Seeraͤubereien zugetragen, welche griechiſchen Pira⸗ 
ten zugeſchrieden werden. Der K. K. Contre⸗Admiral 
Freiherr von Bandiera hat ſich hiedurch veranlaßt ge⸗ 
ſehen, die K. K. Corvette „Lipſtg“ abzuſenden, um in 
jenen Gewäſſern zu kreuzen, und wo möglich den Thä⸗ 


tern auf die Spur zu kommen, welche, wie man allen ch 


Grund bat zu vermuthen, von Vathi aus (auf der 
Inſel Samos) auf Raub ausgeſendet wurden. — Der 
Geſunddeitszuſtand if hier fortwährend befriedigend. —- 
In Syrien ſeroch haben ſich auf verſchiedenen Punk: 

Saida und 


Beirut einzelne Peſſfälle ereignet, welche die biefige 


muß, da fie im Auslande weniger bekannt iſt, und man Sanitätsbehörde veranlaßten, verſchärfte Maßregeln gegen 
an ihren Geſinnungen zweifeln könnte, fo notoriſch dieſe die Provenſenzen aus jener Gegend anzuordnen. 


auch in Belgien felbft find, Genehmigen Sie ꝛc.“ 


(Oeſterr, Beob.) 


zu Ne 74 der Breslauer Zeitung. 


5 Amerika. 
Zeitungen von Havanna melden, daß ein Eng⸗ 
liſches Kriegsſchiff zwei Spaniſche Faktoreſen an der 
Afrikaniſchen Küſte angegriffen und zerſtört hätte; 1500 


Neger, welche dieſen Faktoreien gehörten, hätten den 
Angriff zur Flucht benutzt, und der Schaden werde auf 
500,000 Piaſter geſchätzt. In Havanna hatte dieſe 
Nachricht eine gewaltige Aufregung verurſacht. Als 
Grund des Angriffs ſollen die Engländer angegeben ha⸗ 
ben, daß jene Faktoreien Sklaven⸗Comtolre ſeien. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 28. März. Durch unvorſichtiges Um⸗ 
gehen mit glühenden Kohlen und heißer Aſche wurden 
in der beendigten Woche wieder zwei verſchiedene Haͤu⸗ 
ſer einer Feuersgefahr ausgeſetzt; in einem Keller am 
Ringe entſtand dadurch Feuer, daß eine Grünzeughänd⸗ 
lerin einen Topf mit glühenden Kohlen unter Holzwerk 
geſetzt hatte, und in einem Hauſe in der heiligen Geiſt⸗ 
Gaſſe dadurch, daß ein Dienſtmaͤdchen heiße Aſche aus 
dem Ofen in einen hölzeruen Korb geſchüttet und in 
der Bodenkammer aufbewahrt hatte. Beide Feuer wur⸗ 
den im Entſtehen gedämpft, ob zwar das letztere ſchon 
fo weit um ſich gegriffen hatte, daß bereits der Fußbo⸗ 
den durchgebrannt war. a \ 

Am 22ſten des Nachmittags wurde ein mit 9 Klaf⸗ 
tern Brennholz beladenes, zu wenig bemanntes Schiff 
ohnweit der Abzweigung der alten Oder durch den 
Strom auf die dortigen Eisböcke getrieben, wodurch das 
Schiff mit ſeinem Hintertheil Waſſer ſchöpfte und der⸗ 
geſtalt ſank, daß nur noch deſſen Vordertheil über die 
Waſſerfläche emporragte. Der Schiffer und ſeine beiden 
Knechte wurden durch andere Schiffer, welche in Käh⸗ 
nen zu Hülfe kamen, gerettet, die Ladung aber ſchwamm 
fort. Das Schiff iſt ſpäter wieder flott geworden. 

Am 24ſten wurde in dem Walde bei Pöpelwitz ein 
todter Mann unter einer Weide liegend gefunden. Er 
war ohne Fußbekleidung und hatte eine tödtliche Schlig⸗ 
Wunde am Kopfe und eine ſchwere Verletzung am Na⸗ 
ſenbein. Es wurde in ihm ein hieſiger, dem Zrunte- 
ſehr ergebener Almoſengenoſſe erkannt. 

In der beendigten Woche find von hieſigen Ein⸗ 
wohnern, excluſive 2 todtgeborenen, 32 männliche 
und 44 weibliche, überhaupt 76 Perſonen geſtorben. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 21, von 1 bis 5 Jahren 13, von 5 
bis 10 Jihren 1, von 10 bis 20 Jahren 6, von 
20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren 5, von 
40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 6, von 
60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 5, von 
80 bis 90 Jahren 1. > 


Auf biefigen Getrelde⸗Matkt find vom Lande gebracht 


u. verkauft worden: 4449 Scheffel Welzen, 1014 Schef⸗ 
fel Roggen, 416 Scheffel Gerſte und 1152 Scheffel 
Hafer. a 

Der gegenwärtige ſehr günſtige Stand der Oder hat 
die Schifffahrt wieder ſebr belebt. Stromabwärts find 
hier angekommen: 51 Schiffe mit Eiſen, 35 Schiffe 
mit Zink, 42 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit Mehl, 
4 Schiffe mit Hafer, 3 Schiffe mit Gloͤtte, 3 Schiffe 
mit Kalkſteinen, 59 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
mit Steinkohlen, 1 Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit 
Cement, 1 Schiff mit Brettern u. 30 Gänge Bauholz. 


Der Licentiat der Theologie Herr Welz hat, um als 
Privat⸗Docent in der katholiſch- thrologiſchen Fakultät 
hiefiger Univerſität aufgenommen zu werden, heute feine 
zu dieſem Zwecke verfaßte Differtation: Our deus homo 
factus sit öffentlich vertheidigt, und wird feine theolo⸗ 
giſchen Vorleſungen im nächſten Sommerſemeſter be- 
ginnen. 8 
Am 13ten Februar wurde der Weltprieſter Herr 
Baucke von der hieſigen katholiſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 
tät zum Licentiat der Theologie promovirt, nachdem er 
die zu dieſem Zwecke von ihm aufgeſtellten Theſen öffent⸗ 
lich vertheidigt hatte. ö 

Den Meteorologen unſerer Provinz ſcheint ein 
Gewitter, welches in der Nacht zwiſchen dem 24ſten 
und 25ſten dieſes Monats ſtatt fand und durch wel⸗ 
es ſich der barbariſche Winter zu unſerer Freude 
empfahl, ganzlich entgangen zu fein. Von einem ver⸗ 
ehrten Goͤnner der Breslauer Zeitung erfahren wir, 
daß der Uebergang der Windrichtung von SW. nach 


NW. mit bedeutender Abnahme der Stärke, und das 


darauf folgende Steigen des Barometers bei mäßiger 

emperatur- Erniedrigung fuͤr dieſe Wahrnehmung 
ſpreche, die ſonach, wenn nicht ſchon der feine Sinn 
des Referenten dafür buͤrge, unmoglich auf einer 
Taͤuſchung beruhen kann. 


1. Zahres» Bericht über die Waſſer⸗Heil⸗ 
Anſtalt zu Alt⸗Scheitnig im Jahre 1840, 

Da ich ferner nicht mehr als Arzt der oben ge: 
nannten Anſtalt vorſtehen werde, ſo halte ich mich 
verpflichtet, den letzten Bericht noch vorzulegen. 

Die Heil- Anſtalt wurde vom Januar 1840 bis 
Ende Dezember von 112 Kurgaͤſten beſucht; von die⸗ 
fen waren 103 aus den verſchiedenen Provinzen des 
Preußiſchen Staates, davon allein 61 aus Breslau; 
9 aus dem Auslande, namlich: 5 aus Polen, 2 aus 
Kutland, 1 aus Liefland und 1 aus Sachſen. 

Die meiſten Kurgäfte litten an Krankheiten der 
Saͤftemaſſe: Gicht, Rheumatismus, Syphilis, Skro⸗ 
pheln, oder an Leiden der Unterleibsorgane, Haͤmor⸗ 
rhoiden und dergl. 
Ausdauer, die Meiften, welche mit jenen Leiden bes 
haftet waren, geheilt zu entlaſſen. Ein Todesfall 
war auch in dieſem Jahre nicht vorgekommen. 

Obgleich ich zu Ende des verfloſſenen Jahres die 
Anſtalt verkauft habe und auch als Arzt mit derſel⸗ 
ben ferner nicht mehr in Verbindung ſtehe, ſo iſt 
doch dadurch ihr Fortbeſtehen keineswegs aufgehoben 
worden. Ich werde demnach für beſtaͤndig wieder 
in der Stadt (Schmiedebruͤcke Nr. 36) wohnen, da 
ich auch den von auswaͤrts an mich ergangenen, ſehr 
ſchmeichelhaften Ruf abgelehnt habe. 

Indem ich allen Denen, die mich mit ihrem 
freundlichen und guͤtigen Vertrauen bisher beehrten, 
herzlichſt danke und um ſtete Ethaltung deſſelben 
bitte, empfehle ich mich ihrem ferneren ſchaͤtzbaren 
Wohlwollen. Dr. Burk ner. 


Eifenbahn = Angelegenheit. 

Der Bau einer ſchleſiſchen Eiſenbahn beginnt 
in dieſem Frühjahr, Breslau uad Oberſchleſien wer: 
den ſich bald durch den Anſchluß an die Ferdinands⸗ 
Nordbahn in innigen Verband mit den ſüddeutſchen 
Bahnen geſetzt haben. Eine natürliche Folge iſt der An⸗ 
ſchluß an das norddeutſche Bahnſyſtem durch die Ver⸗ 
bindung Nieder⸗Schleſiens mit Dresden oder Berlin. — 
Die nächſte Zeit muß entſcheiden, welche dieſer Verbin⸗ 
vr im größeren Publikum den meiften Anklang fine 

en wird, und wir wollen die Gründe hier nicht näher 
erörtern, die es glauben laſſen, daß ein Bahnprojekt von 
Breslau nach Berlin den Sieg erringen dürfte. Eine 
Bahn von Breslau über Liegnitz, Kotzenau, Primkenau, 
Sprottau, Chriſtianſtadt, Sommerfeld, Guben, Färſten⸗ 
berg nach Frankfurt a/D, bietet in techniſcher Beziehung 
ſo wenig Schwierigkeiten, und wird in der erſten An⸗ 
lage verhältnißmäßig fo geringe Koſten verurſachen, daß 
ſchon hierdurch ein großes Gewicht für die Richtung 
nach Berlin in die Wagſchale fällt; da eine Verbindung 
mit der Leipzig⸗Dresdener Bahn ſehr leicht herzuſtellen 
if. — So vortheilhaft in techniſcher Bezlebung die an⸗ 
gedeutete Richtung iſt, ſo ſehr dürfte in Frage zu ſtel⸗ 
len ſein, ob nicht eine Bahn über Liegnitz, Bunz⸗ 
lau, Halbau, Sorau, Sommerfeld x. in Bezug 
auf Frequenz den Vorzug verdienen dürfte. Auch auf 
dieſer Richtung iſt meiſt günſtiges Terrain. Die Waſ⸗ 
ſerſcheiden des Bobers und der Oder und des Bober 
und Queis bieten keine bedeutenden Schwierigkeiten und 
die Uebergänge über Bober und Queis ſind bei Bunz⸗ 
lau und Klitſchdorf mit ſehr beringen Koſten herzuſtel⸗ 
len, da Steine und Kalk ſich unmittelbar an der Bau⸗ 
ſtelle finden. Die Möglichkeit, beim Beginnen des Baues 
von Bunzlau aus den Unterbau ſogleich von Steinen 
ohne größere Koſten als den Holzbau herzuſtellen, darf 
in Betreff der Bauſumme nicht außer Acht gelaſſen 
werden. Beide Richtungen find gleich lang — 16 Mei⸗ 
len mit geringer Differenz. — Wenn nun die technl⸗ 
ſchen Schwierigkeiten nicht größer als auf der erſt an⸗ 
gedeutsten Richtung find, die Koſten aber ſich ziemlich 
gleich bleiben dürften, ſo wird doch in Bezug auf den 
Ertrag die letztere Richtung den Vorzug verdienen müſ⸗ 
ſen. Der Perſonen⸗Verkehr, auf deſſen Frequenz das 
Gedeihen einer Eiſenbahn in den erſten Jahren ihres 
Beſtehens faſt allein baſirt iſt, wird wahrſcheinlich be⸗ 
deutender als auf erſter Richtung ſein, indem hier die 
Bahn dem ſtark bevölkerten, im hohen induſtriellen Auf⸗ 
ſchwung begriffenen Gebirge näher gerückt iſt. Aber für 


Es gelang auch bei nöthiger. 


len der Donau fanden. 


| bei 
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der Chauſſee nach Görlitz und Llegnitz, die Vermittlerin 
eines bedeutenden Getreidehandels, iſt in kurzer Zeit zu 


einem Wohlſtande gediehen, wie werigen auf eigene 
Kräfte angewieſenen Städten es gelungen iſt. Raſcher 
Umfag der Natur⸗ und Kunſt⸗Erzeugniſſe erzeugt Wohl⸗ 
ſtand; ein langſamer, gehemmter Verkehr führt Dürf: 
tigkeit in ſeinem Gefolge. — Laſſen wir durch irgend 
ein Ereigniß Bunzlau's Getreidemarkt nach einem an⸗ 
dern Ort ſich ziehen, und die Stadt, auf eigene, noch 
unverſuchte Kräfte angewieſen, wird ſchnell ihren Wohl⸗ 
ſtand verlieren. Eine truͤbe Periode wird dann folgen, 
bis die in reichem Maaße, auch in dieſer Stadt ſchlum⸗ 
mernden induſtriellen Kräfte ſich aus ihrer Lethargie er⸗ 
mannen werden. Bunzlau kennt ſeine Kräfte noch nicht, 
hat ſie nicht frei entwickeln können, da es zu raſch ohne 
eigene Anſtrengung in günftige Verkehrs⸗Verhältniſſe ge⸗ 
bracht worden iſt. Daraus erklärt ſich wohl auch der 
angeblich unter der Mehrzahl der Bewohner herrſchende 
Widerwillen gegen eine Bunzlau berührende Eiſenbahn. 
Nur kleinliche Engherzigkeit ſieht Nachtheil in allem 
Neuen und vermag nur ſchwer zu faſſen, wie es mög⸗ 
lich ſei, außer dem gewohnten Gleiſe fortzukommen. 
Doch ſollten durch ſolch dumpfen Geiſt die heller Se⸗ 
henden ſich nicht ſchrecken laſſen, die angebliche Ab⸗ 
neigung der Mehrzahl gegen Eiſenbahnen kraͤftig zu bes 
kaͤmpfen, und eine günſtige Wendung herbeizuführen fu: 
chen, ja ſelbſt durch pekunjäre Opfer für Bunzlau einen 
Eiſenbahn⸗Stationsplatz zu erringen ſtreben. 
Die Vortheile für die Stadt müſſen unermeßlich ſein. 
Nur eine Andeutung der Zukunft. Eine Eiſenbahn von 
Dresden nach Zittau, vielfach in Anregung gebracht, 
und bei Sachſens raſchem Vorwärtsſchreiten in nicht 
ferner Ausſicht, giebt dringende Veranlaſſung zum Bau 
einer Bahn von Bunzlau über Görlitz nach Bautzen; 
und Bunzlau liegt dann an einem Bahnknoten, der von 
der größeſten Wichtigkeit werden muß, da auch ein An⸗ 
ſchluß des ſchleſiſchen Gebirges, durch eine Eiſenbahn 
nach Hirſchberg ic. in den natürlichen Folgen raſchen 
Verkehres begründet liegt. Darum ſeid wachſam, Ihr 
Bewohner Bunzlau's, damit Eure Nachkommen nicht 
einſt Euch nachſagen müſſen, Ihr habet in träger Si⸗ 
cherheit die Zeichen der Zeit überſehen. Der günſtige 
Moment entſchwindet raſch und iſt in der nächſten Mi⸗ 
nute für eine Ewigkeit verloren. 
(Bunzlauer Sonntagsblatt.) 


Mannichfaltiges. 

— Aus Coblenz meldet dle dortige Zeitung vom 
22. März: „Heute Morgen 6½ Uhr und 4 Minuten 
mittler Zeit wurde hier eine etwa 1 Sekunde anhal⸗ 
tende und mit ſtarkem Geräuſch verbundene Erderſchüt⸗ 
terung verſpürt. Der Stoß ſchlen von Nordoſten nach 
Südweſten zu gehen und war fo heftig, daß die Möbel 
in den Zimmern erzitterten, die Fenſter klirrten, an ei: 
nem Hauſe ein Theil des Schornſteins einſtürzte und 
in mehren Läden Sachen herunterſielen. Es herrſchte 
gänzliche Windſtille, der Himmel war bedeckt, der Ba⸗ 
rometerſtand zeigte kelne auffallende Erſcheinung, der 
Thermometerſtand 8 Grad Über 0. — Nach Berichten 
von der Moſel und der Lahn wurde der Erdſtoß auch 
an dieſen Flüſſen ſtark verſpürt. Auch im füomweftlichen 
Deutſchland hat man ähnliche Erſcheinungen wahrge⸗ 
nommen. — (Der Rudergänger des Dampfſchiffs „Kron⸗ 
prinz“, welches heute Nacht von Kön bier angekommen 
iſt, wil um Mitternacht in den dulkaniſchen Gebirgen 
bei Brohl eine feurige blaͤuliche Maſſe geſehen haben, 
die, einen hellen Glanz verbreitend, bis zu einer gewiſ⸗ 
fen Höhe emporgeſtiegen und dann an derſelden Stelle 
ſich wieder niedergelaſſen.)“ “ 

— Aus Ofen meldet die dortige Zeitung vom 
20. März: Geſtern Abends gegen 8 Uhr wurde ein 
mit 23 Paſſagieren und 6 Schiffern beladener Kahn, 
als er eben am Ofner Ufer landen wollte, an eines 
der Bruͤckenſchiffe geſchleudert und ſenkte ſich, wodurch 
leider mehrere Perſonen, ungeachtet aller zur Rettung 
der Verunglückten getroffenen Anſtalten und menſchen⸗ 
freundlich angewendeter Mühe, ihr Grab in den Wel- 
Gerettet wurden, wie dis⸗ 
her amtlich bekannt iſt, 18 Perſonen. 

— Auf der Hoͤhe von Cork fand dieſer Tage 
dichtem Nebel wieder ein furchtbares Zuſammen⸗ 


die Dauer möchte auch der Frachtverkehr ganz beſonders] ftoßen zwiſchen einem Schiffe mit Auswanderern, das 


in Anſchlag zu bringen fein, und hierzu öffnet ſich auf 
der Richtung Über Bunzlau die lohnendſte Ausſicht. 
Die Sand: und Kalkſteinbrüche bei Warthau, Tillendorf, 
Wehrau 2, die Steinkohlen⸗Lager bei Wenig⸗Rackwitz 
und Ottendorf, Neulands Alabaſter⸗Gips ꝛc. werden durch 
die Eiſenbahn einen neuen Aufſchwung erhalten, und 
nutzbar werdend, der Bahn nicht unbedeutende Vortheile 
bringen. Dem Handel des Gebirges bietet die Bahn 
in der Richtung über Bunzlau eine breitere Baſis des 
Anſchluſſes, und macht fie vutzbar für einen größeren 
Landſtrich, deſſen Güterfrochten, Vortheil bringend, ſich 
leicht auf mehren Pup kten anſchließen können. Die 
Vortheile dieſer Linie laſſen ſich noch ausführlicher dar⸗ 
thun, doch dürfte das Geſogte genügen, die Aufmerkſam⸗ 
keit des größeren Publikums, und namentlich der Be⸗ 
wohner von Bunzlau darauf zu lenken. f 

Und fo fei denn zum Schluß noch ein Wort an 
Bunzlau's Bürger gerichtet, Bunzlau, durch günſtige 
Verhältniſſe, namentlich in neuerer Zeit durch Anlage 


nach Port Philipp ſegelte, und einem Kohlenſchiffe 4 


ſtatt; erſteres entkam unbeſchädigt; letzteres ſank, doch 
wurde die Bemannung gerettet. 

— Am Dienſtag Abends (den 16. März) brach 
auf der Londoner End⸗Station der ſüdweſtlichen Eiſen⸗ 
bahn unweit des Vauxhall im linken Flügel der großen 
Lager⸗Gebäude, wo auch die Lokomotiven ſtehen, und 
zwar in einem Zimmer, wo Terpentin und Oel aufbe: 
wahrt wird, ein furchtbares Fruer durch Undorſichtigkeit 
einiger Arbeiter aus, welche, um den Leck einiger Fäffer 
nachzuſehen, dem Terpentin mit einem Lichte zu nahe 
kamen und ien entzündeten. Trotz der ſchnell herbel⸗ 
eitenden Löſchmannſchaften war dei der Menge von 
Brennſtoff das Feuer lange nicht zu bewältigen, und 
ein großer Theil des Gebäudes mit dem ganzen Inhalte, 
worunter auch eine Anzahl Maſchinen der Geſellſchaft 
waren, brannte nieder. Der Schaden wird auf 30,000 


Pfd. St. geſchätzt, wovon etwa für 9000 Pfd. St. 


verſichert war. 


* 


— Vor Kurzem offerirte ein Engländer für die in 
der Kirche im Dorfe Loosduynen (Holland) befindlichen 
kupfernen Taufdecken, worin nach einer alten Sage die 
365 Kinder der Gräfin von Hennegau getauft ſein 
ſollen, eine Summe von 5000 Gulden. Merkwürdig 
genug iſt, daß die holländiſche und lateiniſche Ueberschrift 
an dieſem Becken die Wahrheit dieſes Mährchens be⸗ 
kundet, zu welchem ein ſtarker Glaube gehört. 


— Eine Frau zu Deschaux im franzöſiſchen Jura 
Departement hat am 16. Febr. einen Salamander, 
den ſie vor 2½ Jahren, als ſie an einem Brunnen 
trank, verſchluckt hatte, im Beiſein des Arztes Dr. 
Magien, der Gensdarmen und vieler Ortseinwohner, von 
ſich gegeben. (2) Oer Salamander wird zur Unterfus 
chung nach Paris geſchickt werden. 5 

— Wenn es noch eines Beweiſes bedurfte, wie 
ſehr die türkiſchen Sitten und Begriffe in vielen 
Beziehungen von den unſeren abweichen, fo konnt 
hierzu unter Anderen auch ihr Takwim oder Kalender 
dienen. Derſelbe iſt ganz ihren Beduͤrfniſſen, Vor⸗ 
urtheilen und Neigungen angepaßt, und gleich dem 
unſterblichen Kalendermacher Moore, lenken die tür 
kiſchen Aſtronomen ihte ganze Aufmerkſamkeit dahin, 
dem Volksglauden zu huldigen, und wir finden in 
ihren Angaben unter ſo manchem Nützlichen und Guten 
auch die größten Albernheiten. Wir geben hiermit unſern 
Leſern die genaue Schilderung eines ſolchen Takwims⸗ 
Die Breite deſſelben gleicht einer Spalte dieſer Blaͤt⸗ 
ter, die Laͤnge hingegen betragt gegen 6½ Fuß; man 
hat alſo einen deutlichen Begriff von der ungeſchi 
ten Form. Obenan befinden ſich allerlei Verzierungen, 
als Sterne, Halbmonde, Schilder, Sphaͤren, einis“ 
Teleskope, Waffen und Trophäen. Dieſen folgt ein 
wahrhaft pathetiſcher aſtronomiſcher Bericht über den 
Moment, wo die Sonne die Arquinoctiallinie poſſiren 
wird, mit Bezugnahme auf die Zeitrechnung der Kop: 
ten, Griechen und Araber, An dieſem Tage iſt Neu⸗ 
jahr (Neveuz) und mit ihm beginnt der aſtronomiſche 
Kalender. Jetzt kommen mehrere Lobſprüche, welche 
mit Segnungen aller echten Gläubigen ſchließen. 
Dieſen folgen von der rechten zur Linken die Zeichen 
des Thierkreiſes nach der alten tuͤrkiſchen Welſe mit 
perſiſcher Benennung, als: Schwein, Hund, Ochs, 
Leopard, Krokodil, Schlange, Affe, Schaf, Ratte, 
Pferd, Henne und Haſe, und dann von der Linken 
zur Rechten unſere Zeichen des Thierkreiſes mit ara⸗ 
biſcher Benennung, nebſt jenen der Planeten, der 
Sonne und des Mondes. Der Takwim zerfallt in 
zwölf Abtheilungen, dieſe enthalten 1) merkwuͤrdige 
Tage, 2) Wochentage, 3) arabiſche, 4) griechiſche 
Zeitrechnung, 5) herrſchende Conſtellationen, 6) Stunde 
und Minute des taglichen Sonnenaufganges, 7) Mit? 
tage, 8) Nachmittag, 9) Abend⸗, 10) Morgengebett, 
11) Mondesaufgang und 12) Mannigfaltiges. Wir 
wollen Einiges den Monat Moharrem Betreffende 
herausheben, welcher mit dem 28. Februar beginnt, 
1. Tag: der Mond wird im Norden hoch und glän⸗ 
zend aufgehen. 3. Tag: die zweite Hitze ſteigt ins 
Waſſer. 5. Tag: Stoͤrche ziehen herbei. 10. Tag: 
Aſchoratag (die Wohlhabenden bereiten aus allerlei 
Fruͤchten ein Gerücht, Aſchora genannt, das fie an 
die Armen vertheilen). 11. Tag: die dritte Hitze 
ſteigt zur Erde herab und die zwei Jahreszeiten ſchel⸗ 
den ſich; des Winters Kraft iſt gebrochen und eine 
etwaige ſpaͤtere ſtrenge Kalte kann nicht von langer 
Dauer fein. 14. Tag: das Schilfrohr treibt Sproſ⸗ 
ſen. 16. Tag: der alte Weiberwinter beginnt. 19. 
Tag: erſter März alten Styts. 20. Tag: Holy 
tauben kommen an. 22. Tag: der alte Weiber⸗ 
winter nimmt ſein Ende. 27. Tag: die Zeit des 
Seidenwurms fängt an. In der fechſten Abthei⸗ 
lung lieft man: da die Sonne um 12 Uhr unter 
geht und der Tag dann zu Ende iſt, der Sonnenauf⸗ 
gang ſich daher nicht immer gleich dieist, ſo muß 
ſich nach ihm das Morgengebet richten; die Abends 
betzeit aber bleibt immer dieſelbe, weil der Sonnen’ 
untergang ſſch nicht Ändere. Wir kommen nun zu 
letzten Abtheilung: Mannigfaltiges: was man an 
gewiſſen Tagen beſonders vornehmen fol, 1. Tag: 
Beſuche heitere Geſellſchaften. 2. 3. Gluͤckliche Tage. 
» Statte Beſuche bel den Großen des Reiches ab- 
5. Lerne Muſik. 6. Suche die Gelehrten auf. 7. 
Kaufe maͤnnliche Sklaven. 8. Ein mittelmäßiger Tag 
9. Statte Mädchen aus. 10. Unternimm ein Gr 
ſchaͤft 11. Arbeite in Gold und Silber. 12. Nimm 
Verbeſſerungen an der Seeküſte, z. B. an Werften 
u. ſ. w. vor. 18, Erfreue das Herz der Dürftigen. 
14. Unterhalte dich mit den Weiſen. 15. Bereitt 
Eſſenzen. 16. Mache Latwerge. 17. Vermeide 
Bergſteigen und Reifen. 18. Beſuche berühmte Mir 
nifter. 19. 20. Gluckliche Tage. 21. Beſuche die 
Frommen. 22. Pflege Umgang mit den Frauen, 
23. Kaufe Grundſtuͤck. 24. Halte dich ruhig. 

26. Glückliche Tage. 27. Knöpfe Handelsverbindun 
gen an. 3 
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Theater: Repertoire. SEHEN CHUR 
Montag: „Die beiden Britten.“ Luſtſpiel in| Gründ: tag den 8 8 
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Maskenball 
15 Oper mit Tanz in 5 Akten von 
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(Verſpäte 
wart Rama um e e 
ne Frau i ne, : 
ba A von je san Yenaben glücklich entbun: 
en, was ich Verwandten und Freunden, ftatt 
beſonderer Meldung, bierdarch anzeige. 

Grünberg, den 23. März 1841. 

Dr. Wilhelm Levyſohn, 
Buchhändler. 
Todes ⸗Anzelge. 

In tiefer Betrübniß beehren wir uns ben 
geſtern erfolgten Tod unſeres Collegen, des 
Lehrers der Mathematik an der Königlichen 
Kunſt⸗Bau-Handwerks⸗Schule und Doktors 
der Philoſophie, Herrn Hahn, ergebenſt ans 
zuzeigen. Wir betrauern in ihm einen pflicht⸗ 
getreuen, theilnehmenden und das Gute för⸗ 
dernden Freund. 

Breslau, den 28. März 1841. 

Die Lehrer der Kunſt⸗Bau⸗ 
Handwerks⸗Schule. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 5%, uhr verſchied 
nach langen Leiden an einer Drüſenkrankheit 
der Lehrer an der Königl. Bauſchule, Dr. E. 

Hahn, im beinahe vollendeten 60. Le: 
bensjahre. Tiefbetrübt zeigen wir dies hier⸗ 

urch, ſtatt beſonderer Meldung, allen Freun⸗ 

des Verſtorbenen ergebenſt an. 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 28. März 1841, 


Todes ⸗ Anzeige. 
2 Den nach einem langen Krankenlager am 
— März erfolgten Tod unferer innigſt ge⸗ 
lebten Mutter und Gattin Chriftiane Er» 
miſch, geborne Stanke, zeigen wir allen 
Freunden und Bekannten mit betrübten Her: 
— und um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 


an. N 
Die Hinterbliebenen, 
Löwen, den 27. März 1841. 
Todes⸗ Anzeige. 


Geſtern beendete ein ſchneller Tod die lan⸗ 
gen Leiden unſerer jüngſten Tochter Hele⸗ 
na, in ihrem zweiten Lebensjahre. Fernen 
Verwandten und Freunden dieſe Anzeige, mit 
der an um ſtilles Beileid. 

er Regierungs⸗Rath Kuh und Frau. 
Breslau, den 8 Bar r. 
Todes⸗Anzeige. 

Den 20. d. M. Abends 10 br ſtarb meine 
innig geliebte Gattin Johanna, geborene 
Berendt, am Nervenſieber. Der IIte Fe⸗ 
bruar dieſes Jahres war der Tag unſerer 
Verbindung. Glogau, den 27. März 1841. 

Lang e, 
Hauptmann im Ingenieur⸗Corps. 


Todes « Anzeige 
Es hat Gott dem Allmaͤchtigen gefallen, am 
2. d. Monats, Abend halb 8 Uhr, meine in⸗ 
nigſtgeliebte Gattin, nach 7woͤchentlichen ſchwe⸗ 
ren Leiden, in Folge des Nervenſchlages zu ſich 
zu nehmen. Im Gefühl des tiefſten Schmer⸗ 
zes widme ich dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer 
bung, um ſtille Theilnahme bittend, allen 
entfernten Verwandten und Freunden. 
Metſchkau, den 24. Maͤrz 1841. 
Bürgel, Freiguts⸗Beſitzer und 
Pollzei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Das heute um 4 uhr des Morgens er⸗ 
folgte Ableben des Stadtgerichts⸗Secretairs 
» Rzezacz zu Beuthen D/ S., zeigen Ber: 
wandten und Bekannten tiefbetrübt ergebenſt 
an: die Hinterbliebenen. 


Beuthen D/S., den 22. März 1841. 


SE Anzeige. 

Denjenigen Herren Gläubigern der unter Cu⸗ 
— der hieſigen Kaufmannſchaft geftellien 
Hanblungen, weiche in emabhelt des Vergleiche 
vom 7. Dezember v. J. und 12. Febr. d. J, 
die ihnen zunaͤchſt zugeſicherten fünfzig pont. 
ihrer Forderungen aus dem Erlöſe der von 
den debitirenden Handlungen der Gläubiger: 
ſchaft cedirten Activa entnehmen wollen, zei⸗ 
gen wir hiermit ergebenſt an, daß unmittelbar 
nach vollendeter Ablieferung der Waaren der 
reſp. Handlungen an diejenigen Eredltoren, 
welche es vorgezogen haben, die ihnen zukom⸗ 
menden 50 pent. an zahlungsſtatt anzuneh⸗ 
men, der bisher eingegangene Erlös „ 
den — binnen ganz Kurzem verthellt were 

wird. 
„Wir erſuchen deshalb dieſelben, zur ar 
uöften Beſchleunigung der Vertheilung, die 
f ihre Forderungen lautenden Wedel an 
fe Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Harte hier 
loſt einzufenden, um demnäͤchſt die Abſchlage⸗ 
lung durch ein hieſiges Handlungshaus, 
There dieſem Zwecke mit Vollmacht zu ver⸗ 

N „ in Empfang zu nehmen. 
dagdeburg, den 24. März 1841. 

i Die General⸗Curatoren. 


Ein Gewölbe und 
indie offener Keller nach der Straße 
Schweidnitzerſtraße zu Termino Oſtern 
& J. zu vermiethen und das Nähere Schweid⸗ 
aße Nr. 45, erſte Etage zu erfragen. 


in der Aula Leopoldina © 
aufzuführen die Ehre haben. 


* A. Schnabel. 
Sodonoses ssen 


Wintergarten. 


Die Blumen⸗Ausſtellung iſt noch Montag 
und Dienftag zu ſehen; es gelten hierzu die 
Abonnement⸗Billets das halbe Dutzend 6 Gr., 
welche in der Muſikalienhandlung des Herrn 
Cranz zu bekommen ſind, an der Kaſſe iſt 
das Entree 5 Sgr. Kroll. 


Die Wannenbaͤder 


in meiner Anſtalt ſind eröffnet, und neu auf 
das geſchmackvollſte arrangirt; die Preiſe find 
für ein einzelnes Bad 7 Sgr., im Abonne⸗ 
ment zu 6 Billets 1 Rtlr. 6 Sgr., im Abon⸗ 
nement von 30 Billets noch billiger. Für 
Heizung des Zimmers iſt nichts zu entrichten. 
Ingredienzen jeder Art find in der Anſtalt zu 
erhalten und werden beſonders 8 0 

ro . 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, ſind wieder 


Hygrometer, 


oder 


Wetterpropheten 


zu haben. Preis 4 Sgr. 


Da die im Oktober vor. J. begonnenen 
Spielſtunden für Kinder unter 6 
Jahren vielen Beifall gefunden haben, fo 
— fie auch im Sommer. fortgejegt 
werben, 


Der Anfang des neuen Eur: 


ſus iſt am 1. April. 

Plan und Bedingungen können täglich bei 
mir in Augenſchein genommen werden. Eine 
Erweiterung tritt inſofern ein, als im 
Sommer auch Zjährige Kinder angenom⸗ 
men werden, und täglich eine beſondere 
Exercirſtunde angeſetzt iſt. 


Kallenbach, 


an 'der Matthias kunſt, Ende der Schuhbrücke. 


Nur noch heutel! 


Joh. Alb. Winterfeld, 
Bernſtein⸗Waaren⸗Fabrikant aus 
Danzig und Berlin, 
empfiehlt mit Bezugnahme auf ſeine Anzeige 
vom 23ten d. M. fein ſehr großartiges echtes 
Bernſtein⸗Lager für Herren und Damen. In⸗ 
dem dieſe Waare die einzige hier in Breslau 
iſt und ſich fürſtliche Gegenſtände ſo wie die 
feinſten Nippes darunter auszeichnen, auch 
nur in der Marktzeit zu bekommen, die den 
20ten d. M. endet, ſo bittet man, bei Verſi⸗ 
cherung der billigſten Preiſe, noch um recht 
jahlreichen Zuſpruch. Sein Stand iſt auf 
dem Naſchmarkt, gerade über dem Kaufmann 

Herrn Urban. 


— ——— ͤ ͤ6lR 782 2 
Die Tyroler Natur: und der Wiener 
Volksſänger : 
werden Montag den 29. März von 3 bis 7 
Uhr bei mir zu hören ſein, wozu 11 ergebenſt 
einlade. E. Kottwitz, 


Koffetier im Seelöwen. 


Meinen geehrten Geſchäfts⸗Freunden in 
Breslau und in Schleſien empfehle ich mich 
mit meinen eigenen fabrizirten Wollen⸗Waa⸗ 
ren, als Laſting, Schuhzeuge, Beuteltuche u. 
ſ. w. und erſuche Sie um ſchriftliche Aufträge, 
oder bei Ihrer Vurchreiſe um Ihren gütigen 
Beſuch und wollen ſich dabei einer billigen 
und redlichen Bedienung verſichert halten. 

Berlin, den 27. März 1841, 


Paul D. Saſſe, 


Neue Promenade Nr. 6. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 5. April a, e. und die folgen⸗ 
den Tage ſollen von 9 uhr Vormittags und 
2 uhr Koachmittags an die Uhrmacher Sa: 
lutheſchen Nachlaß Effekten in Nr. 77 
Ohlauer Straße öffentlich gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Die zu verſteigern⸗ 
den Gegenſtände beſtehen in verſchledenen gol- 
denen und ſilbernen Uhren, unter welchen 
eine Flötenuhr beſonders bemerkenswerth iſt, 
in uhrmacherwerkzeug, Porzellan, Gläſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing ic., Leinenzeug und 
Betten, in Möbeln und Hausgeräth, Klei⸗ 
— und allerhand Vorrath zum 

Breslau, den 27. März 1841. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auftionm 

Am 1. k. M., Nachmittag von 2 uhr und 
d. f. Tage Vormittag von 9 uhr ſollen im 
Auktions Gelaß, Ritkerplag Nr. 1, verſchie⸗ 
dene Effekten, als: Gläſer, Porzelan, zinnerne 
und kupferne Geräthe, Meubles, Hausgeräth, 
ein Flügel, ein Staats wagen und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch öffentlich verſteigert 
werden. 


28. März 1841. 
is "er nig, Auktions⸗Kommiſſar. 


leitete Privat: Unterrichts: Anftalt 


Für. Eltern und Vormuͤnder. 


Durch anhaltende Kränklichkeit veranlaßt, habe ich beſchloſſen, die von mir zeith Fr 
fie Tochter alls gebildeten Sides 


nden 


meiner Tochter Sophie vom April d. J. an zu übergeben. Ich danke allen den geehrten 
Eltern, welche ihre Töchter vertrauungsvoll mir übergaben, verbindlichſt, und bitte, dieſes 
Vertrauen in noch höherem Grade der jetzigen Vorſteherin zu ſchenken. N 


In Bezug auf Vorſtehendes erlaube ich 


welche ihre Töchter und Pflegebefohlenen der Anſtalt bereits anvertraut 


Verw. paſtor Preuß, geb. Wald. 


mir, den geehrten Eltern und Vormündern, 
oben und Inod) 


anvertrauen wollen, mir die von meiner Mutter übergebene Unterrichts⸗Anſtalt angelegent⸗ 
lichſt zu empfehlen, und verſichere, daß ich gewiſſenhaft ſtreben werde, dem mir gewordenen 


Vertrauen in jeder Beziehung zu entſprechen. 


In die mit dem Inſtitut verbundene Er⸗ 


ziehungs⸗Anſtalt finden noch mehre Penfionärinnen Aufnahme; der Kurſus beginnt 


den 1. 


ai, und wird der Unterrichtsplan vom 15. April ab in der Wohnung der Un⸗ 


terzeichneten (vorläufig noch Albrechtsſtraße Nr. 2) zu haben fein, wie auch i 
Aprilhefte des ge veröffentlicht werden. : nn 
ophie Preuß, Vorſteherin des obengenannten Inſtitutes. 


Aachener u. Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. hi 


Folgendes war der Geſchäftsſtand dieſer Geſellſchaft am 1. Jan. 1841. 


1) Das Sicherheits⸗Kapital beträgt Preuß. Cour. 


1,200,000 Rthlr. 


2) Die Referve für 1841 und die Freijahre iſt geſtiegen von 


324,916 Rthlr. auf 


3) Die aus eingenommenen und einzunehmenden Prämien beſtehende 
Reſerve für 1841 und ſpätere Jahre beträgt e 
4) Für unregulirte Brandſchäden find reſerv itt!!! 


420, 88 — 


408,893 — 
63,000 — 


5) Mithin beträgt das ganze Gewährleiſtungs⸗ 


Kapital anſtatt vorjährigem 2 


6) Die auf das Jahr 1840, gegen 20,401,803 Rthlr. Verſicherun⸗ 
Netto: Prämien » Einnahme incl. Nebenkoſten 


gen, fallende 
beträgt a ar 
laufend am 
7) An Verſicherungen waren 


vorigjährige 186,576,010 Rthlr. 
im Laufe des Jahres 1840 in Kraft 323,051,955 
8) An Brandſchäden find bezahlt bis zum 31. Dezbr. 1840 2,009,445 


1,926,551 Rtlr. 2,092,081 Rthlr. 


E 388,715 — 
31. Dezbr. 1840 gegen 
208,308,169 


Die vollſtändigen Rechnungs⸗Abſchlüſſe, die Statuten und die Verſicherungs⸗Bedin⸗ 


gungen ſind bei dem unterzeichneten Haupt⸗Agenten, 
Dieſelben vermitteln auch die Verſicherungen zu den billig- 


ſchaft zur Einſicht zu erhalten. 


ſo wie bei allen Agenten der Geſell⸗ 


ſten Prämien und ertheilen Auskunft darüber. 2 


Breslau, am 26. März 1841. 


E. G. Landeck, Haupt⸗Agent. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Thellung des Nachlaſſes 
des am 24. Aptil 1840 hierſelbſt verſtorbenen 
Partikuliers Gideon Ferdinand Conrad 
wird auf Grund des F. 137, Tit. 17, Th. I, 
des Allgemeinen Landrechts deſſen unbekann⸗ 
ten Gläubigern hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 21. Jan. 1841. 

Königl. Stadtgericht. 1. Abtheilung. 
Uecke. 


Auktions⸗Anzeige. 

Den 26. April d. J. und die folgenden Tage 
von Vormittags 9 und Nachmittags 2 uhr 
an, werden in dem Auktions⸗Gelaſſe des hie⸗ 
ſigen Königlichen Land: und Stadtgerichts 
(Hetersgafft Nr. 88) eine Partie diverſer 
neuer Porzellan-, Glas: u. Spiel⸗Waaren ꝛc. 
88500 gleich baare Zahlung an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden öffentlich verſteigert. 

Schweidnitz, den 27. März 1841. 

Wandt. 
Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Salomon Leipziger und 
deſſen Ehefrau Henriette, geb. Cubliner, 
hierſelbſt, haben vor Einſchreitung der Ehe, 
mittels gerichtlichen Vertrags vom 12. März 
1841, die in Neiſſe unter Eheleuten beſtehende 
Guͤtergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen. 

Neiſſe, den 25. Maͤrz 1841. 

Königliches Furſtenthums Gericht. 
Edictal= Citation. 

Alle Diejenigen, welche an das von der Ge⸗ 
meinde in Malkwitz an den Zimmer⸗Meiſter 
Gottfried Melcher mittelſt Contrakts vom 5. 
Juni 1840 verkaufte alte Gemeindehaus zu 
Malkwitz Anſpruͤche zu haben vermeinen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens in 
dem auf den 
24. Mai d. J., Nachmittags um 3 Uhr, im 

Schloß zu Malkwitz, 
zur Anmeldung der Anſprüche anberaumten 

Termine zu melden. Die Ausbleibenden wer⸗ 
den mit ihren etwanigen Real⸗Anſprüchen auf 
das Grundſtuck präkludirt und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Breslau, den 15. Maͤrz 1841. 

Das Gerichts⸗Amt für Malkwitz. 
Bauholz⸗ Verkauf. 

In der Oberförſterei Stoberau, und zwar 
in den Schutzdiſtrikten Moſelache incl. Tarno⸗ 
witzer Seite, und Stoberau, ſollen verſchie⸗ 
dene ſichtene Bauhölzer, worunter auch Ge: 
gelbäume, Segel⸗ und andere Stangenhölzer 
vorkommen werden, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den; hierzu ſtehen die Termine in jeder Woche 
am Freitage (außer Feſttagen) von Vormit⸗ 
tags 9 uhr ab, wo möglich an Ort u. Stelle 
an, die Zuſammenkunft iſt daher an jedem 
Freitage zur Zeit in der Foöͤrſterei zu Mo⸗ 
ſelache, woſelbſt die Bedingungen vor dem 
Termine vorgelegt, und die Bezahlung nach 
erfolgtem Zuſchlage an den mit anwe enden 
Forſtkaſſen⸗Beamken geleiſtet werden kann; 
ſollte inzwiſchen ein anderweitiger e 
kunfts⸗Ort erforderlich werden, fo wied dies 
am Termin⸗Tage den reſp. Käufern zur Kennt: 
niß gebracht werden. 

berau, den 28. März 1841. 
So Der Kgl. Oberförſter Ludewig. x 


In vermiethen 


Bekanntmachung 
Der Müller Joſeph Klinke zu Camenz 
beabſichtigt, aus der mit ſeiner Waſſermühle 
verbundenen Lederwalke einen zweiten Mahl⸗ 
ang zu errichten, hierzu den Walkgang zu 
enugen, das ſchon vorhandene Freigerinne 
unverändert zu laſſen und zu der vis à - vis 
der Waſſermühle neu zu erbauenden Leder⸗ 
walke ein zweites Freigerinne als Walkgang 
einzurichten. 5 4 
Dies wird in Befolgung des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht, daß, wer durch dieſe 
neue Einrichtung Gefährdung ſſeiner Rechte 
befürchtet, die diesfälligen Einwendungen in⸗ 
nerhalb 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt bei 
mir anzubringen habe, da ſpäter er damit 
abgewieſen werden müßte. 2 
Frankenſtein, den 12. März 1841, 
Der Königliche Landrath 
v. Dresky. 


Vekanntmachung. 


Der Mühlenbeſitzer Hellwig zu Kauern 
et bei ſeiner ihm 


im Ohlauer Kreiſe beabſichti 
dort augebörigen Baffermüple einen Spitz⸗ 
gang n der Art anzulegen, daß felbiger nicht 
ins Waſſer zu ſtehen kommt, ſondern im ſo⸗ 
genannten Vorgelege von dem zweiten Mahl⸗ 

gange mit betrieben wird. * 
n Gemäßheit des § 6 des Geſetzes vom 
28. Oktbr. 1810 wird dieſes Vorhaben des 
2%. Hellwig hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht und werden Diejenigen, welche ge⸗ 
gen dieſe Anlage ein Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſol⸗ 
chen binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt 

bei mir anzubringen. f 
Ohlau, den 6. März 1841. 5 
Königl. Preuß. Landrath. 
Graf v. Hoverden. 


Ediktal⸗Eitation. 
Ueber den Nachlaß des am 1. November 
v. J. zu Zapplau geftorbenen Müller Joh. 
Gottlob Heinze iſt mit * 
de? heutigen Tages auf den Antrag der Be⸗ 
nifical» Erben der erbſchaftliche Liquidationg- 
Prozeß eröffnet worden. Sämmtliche unbe⸗ 
kannte Gläubiger des Erblaſſers werden zur 
Anmeldung ihrer Anſprüche auf den 
9. Zuni c. Vorm. 10 uhr 
im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Zapplau uns 
ter der Verwarnung vorgeladen, daß der Außen⸗ 
bleibende aller feiner efwanigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen 
nur an dasjenige verwieſen werden ſoll, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe übrig bleiben möchte, 
Eſchirnau, den 9. März 1841. 
Das Gerichts-Amt der Zapplauer Güter. 
Hertel. 


(Gr Apotheker-Gehülfen, 


Buchhalter, Handlungs-Com- 
mis, Hauslehrer, Oekonomen, 
Rechnungsführer, Seeretäre, 
ebenso Gouvernanten, Gesell- 
sehafterinnenund Wirthschaf- 
terinnen werden stets besorgt und 


— 


unter soliden Bedingungen placirt — 


Termin Johanni zwei Wohnungen Fiſchergaſſe | das Agentur-Comtoir von S. MII ies h, 


Nr. 4 in der Nikolaivorſtadt. 


Ohlauerstr. Nr, 84. N 


1 n 


5 if in "ei ſt 


fuͤr kathol 


von 
Joſeph Steuer, 
Lehrer an der Pfarrſchule zu St. Mathias in Breslau. 
1 M Vignetten. 
gr. 8. 1841. 10 Bogen ſtark. Preis ungebunden nur 3 Sgr. Preis gebunden in gutem 
Schulbande 4½ Sgr. 5 


Das Erſcheinen der beiden Leſebücher für die obern Klaſſen 
ſchen Eierles karsten hat 15 Herausgabe des obigen Lech 


der katholi⸗ 
für die un⸗ 
tern Klaſſen veranlaßt. Daſſelbe ward vor dem Drucke Einem Hochwürdigen Bis⸗ 
thums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt zu Breslau eingereicht und erhielt deſſen hohe Genehmigung. — 
as Religiöſe bei einem Erſten Leſebuch mehr in den Vordergrund zu ſtellen, damit der 
2 “us a" im zarteften Kindesalter daran gewöhnt werde, in Gott den Urfprung, den 
Que Guten, Wahren und Schönen zu finden, erſchien dem Herrn Verfaſſer als 
weſentlich zu löſende Aufgabe bei Abfaſſung deſſelben. Das Methodiſche des erſten Unter: 
richts, welches hier nach eigenem, von Andern abweichenden Plane durchgeführt worden iſt, 
rechtfertigt der Herr Verfaſſer in dem Vorwort und erklärt ſich in dieſem darüber weiter. 
— Die elngedruckten Vignetten werden der Schuljugend als Ruhepunkt zur erheiternden 
Betrachtung dienen. Und fo dürfte dieſes neue Erſte Leſebuch mit Thellnahme aufgenom⸗ 
men und zur Einführung in katholiſchen Schulen empfohlen zu werden verdienen, 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


belt aber Ces y 


Verlags- und Sorti- 
ments- Buchhandlung, 
Lithographie 


Can, 


Buchdruckerei, | 
Schriftgiesserei, 


Stereotypie. £ und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. M 20. 


Mozin's großes Woͤrterbuch, 
IV. Lieferung. 


So eben haben wir an die verehrlichen Sortimentshandlungen verſandt die 2te Abthei⸗ 
lung der 2ten Lieferung von 5 
„fr | 
vollſtändigem Wörterbuch 


5 der deutſchen und franzöſiſchen Sprache, 
nach den neueſten und deſten Werken 


über 5 jan © 

Sprache, Künſte und Wiſſenſchaften; 
enthaltend die Erklärung aller Wörter, die Ausſprache der ſchwierigeren, eine Aus wahl 
erlaͤuternder Beiſpiele zur Berſtändlichkeit ihrer verſchiedenen Bedeutungen. die haupt⸗ 
ſaͤchlichſten ſinnverwandten Wörter, Sprüchwörter und ſpruͤchwörtlichen Redensarten 
beider Sprachen, die Ausdrücke des franzöſiſchen Geſetzbuchs, die Münzen, Gewichte 
und Maaße der derſchiedenen Staaten, ein Verzeichniß der gebräuchlichſten Eigen⸗ 

Su namen von Perſonen, Ländern, Flüſſen ic. 

Au 21 f f Mit Beiträgen 
von Guizot, Biber, Hölder, Courtin und mehreren andern 
SR Mitarbeitern. 

Auf's Neue durchgeſehen und vermehrt 

von 


| Dr. A. Peſchier, 

A N 2 u t Heir Univerſität aungeka r 30 Bogen 
4 e. rungen von un 
5 * Fl. 48 Kr. oder 1 Redir. 1 Gr. 

8279 Embryuleie — Frapper. 

Auf mehrſeitig ausgeſprochenen Wunſch, daß die Lieferungen ſchneller auf einander fol: 
gen möchten, können wir die beſtimmte Verſicherung geben, daß wir in Folge einer mit den 
Herren Herausgebern getroffenen desfallſigen Verabredung, jetzt bälder in den Beſiß des 
Manuſcripts gelangen und dadurch in den Stand geſetzt ſind, dieſes Werk von nun an ra⸗ 
ſcher erſcheinen zu laſſen und gewiß fo ſchnell ſeiner Vollendung entgegenzuführen, als die 
ſorgfältige Ausarbeitung deſſelben es nur immer geſtattet. : 

tuttgart und Tübingen, Februar 1941. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
22 22 Herrnſtraße Nr. 20. 

ra Ar , e Ses insbeſondere aber für Kränk 
u Nr. 20, iſt zu 


lau, Herrenſtr. aben: g ältere Per: 
di 2] liche , Leidende und ältere Per 
Wie härtet man die Haut ab ſonen bei der Wahl der Spei⸗ 


‚Mit Darlegung der geſammten 
ſen, Getränke, 


Abhaͤrtungslehre. und andere dictetiſche Mittel, um ihre 


5 Bearbeitet von Gedrechen zu erleich 
8 r. J. e. Krankheiten und Gezrechen zu erleichtern, 
ö J. Hopp zu heilen und ibnen vorzubeugen. 


8. bt. 22½ Sgr. 
Vega von W. Eogier in Berlin. Von 
* jätetifch medizinisches Dr. Aug. Schulze. 
| Tiſchbu ), 6, broch. 15 Sgr. 
Ein Rathgeber für Jedermann, in ae TURION: 18 N . N 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 


Zu vermiethen Termino Johannk an ſtllle 
Miether eine kleine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche und Bodenkammer Im Hofe, im ziel: 
ten Stock des Hauſes Carlsſtraße Nr. 47, 
2 das Nähere im Comtoir zu erfah⸗ 
ren iſt. 


5 
1, 
— 5 mi 2 Armen a ö 
115 PET edel 9, 1 Paar Frag: 

ibner und Sohn, Ring 32. 

Wollzelte 
zum nächſten A e ng offeriren 


zur Miethe und zum Ka N 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Er. | 


&eräucherte Holl, Heringe 
yon besonderer Güte empfiehlt sehr bil 
lig dieSpezerei- und Wein-Handlung des 
Heinrich Trepp, Kupferschmiede- 
Strasse Nr, 49, im Feigenbaum. 


4% ! * 


| Dritte ganz r vermehrte Aufl. Herausgegeben von C. 


Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
un Wichtige techniſche, Werte! f 
von 1 d 1 dl n Aug n 
in Breslau ice Lal Ferdigaub irt, Rafhmarkt Rr. 1 1 92 


| 3 Ober Schleſien durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleßß i 


Der Maſchinenarbeiter. 
Lehrbuch der praktiſchen Mechanik, 

in welchem eine Auflöſung der verſchiedenen wichtigen Sätze der praktiſchen Mechanik mit 

5 Hülfe der Arithmetik und Elementar⸗Geometrie gegeben worden iſt. 
Ein unentbehrlicher Führer für künftige Mechaulker und den Gewerbſchu⸗ 

len gewidmet von dem k. Givil-Ingenieur und Profeffor zu Paris 

E. Armengaud. 

A. d. Franz. von Dr. C. Hartmann, mit 4 lithogr. Tafeln. gr. 8. geh. 22%, Gyr: 


Encyclopadiſches Wörterbuch 
der Technologie, techniſchen Chemie, Phyſik und des Ma 
5 ſchinenweſens, : 
für Fabrikanten, Künſtler, Handwerker, Mafchiniften, Oekonomen de. herausgegeben von 
Dr. Carl Hartmann. 


4 Bände mit 73 lithographirten Tafeln. Zweite, mit den neueſten Erfindungen bereichert 
Ausgabe. gr. 8. geh. 16 Rthlr. 8 re 30 Fl. — Ausgabe in Lieferungen, 
in 


Wir empfehlen auch dieſe zweite vermehrte Auflage Fabrikbeſitzern und Gewerbtreiben 
den, welche ſich durch Anſchaffung derſelben mit wenig Koſten einen Schatz erringen, der in kur 
zer Zeit reiche Früchte tragen wird, denn es iſt erwieſen, daß ſchon die erſte Auflage dieſes 
Werkes dazu beigetragen hat, die Intelligenz der Gewerbtrelbenden zu befördern, und den 
. der Induſtrie und Technologie in Deutſchland auf eine ſichtbar höhere Stufe zu 

ringen. 


Neues theoretiſch · prartiſches Lehr ⸗ und Hülfs buch der 


Mechanik, 


worin das praktiſch Nöthigſte von dem leichten und richtigen Zeichnen der beften Krümmun 

gen der Zähne und Kammen, von dem Gleſchgewichte, der Zerlegung und Zuſammenſeen 

mechaniſcher Kräfte und dem deff Räderwerke mit den Kraft, und Laſt⸗Berechnungen 
5 a lichtvoll dargeſtellt iſt. Von 


Dr. Ehr. Lebr. Nösling. 1 
Mit 8 lithogr. Tafeln. Zweite Aufl. gr. 8. geh. 1 ‚Rtle, 15, Sar. 


Vollſtandiges Handbuch, der Schloſſerkunſt, 

oder theoretiſch⸗praktiſche andlungen über die 

Materialien, Werkzeuge, Maſchinen uch ſonſtigen Verrich⸗ 
tungen, ſowie über die ſämmtlichen Arbeiten des Schloſſers, 


von 


Jacob Zipper. 


r Hartmann 
ſte Lieferung, mit 4 abe Tafeln. gr. 4, geh. 15 Sgr. 
Das Ganze giebt 6 Lieferungen oder 2 Bände, und erſcheint raſch auf einander. Nach 
Erſcheinen der letzten Lieferung tritt ein höherer Preis ein. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau iſt erſchienen und vorräthig in je 
der namhaften Buchhandlung Schleſiens: 


Flora von Schlesien, 


preussischen und österreichischen Antheils, 
oder in 
vom oberen Oder- u. Weichsel-Quellen-Gebiet. 
Nach natürlichen Familien, mit nie auf das Linneische System. 
» ww o 


} n 
Friedrich Wimmer, 
; Professor. 
Nebst phytogeotzraphischen „es und einer Profilkarte des Schlesischen 
ebirgszuges. 
Kl. 8. Geh. 2%, Rtr. Elegant carton. 2% Rtlr; 
Unmittelbar nach dem Erſcheinen dieſer neuen Flora haben die vollgültigen Urtheilf 
der Herren Nees von Eſenbeck und Göppert in Breslau, Beiltmied in Oblan 
und Czerwiakowski in Krakau die wiſſenſchaſtliche Bedeutung und die praktiſchen Wr 
züge des Buches in ehrender Weiſe öffentlich anerkannt. N . 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau erſchien fo eben und kaun von dieſem durch ide 
Buch⸗ und e Schleſiens auf feſte Beſtellung bezogen werden- g 


as Phorolyt 3 


die magiſche Doppelſchelbe, 


Prof. Dr. J. Purkinje und G. v. Kornatzki. 


* — — — 
Der Bildfcheiben Ste Lieferung. 
Enthaltend: 1) Der Reiner. 2) Die Infuſorſen. 3) Der Schmetterling. 4) Die Schlangen 
5) Die Garnwinde. e Bälle. 7) Die Maus in der Falle, 8) Das Winzerfeſt. 
e Die Kunſtreiter. 10) Der Sprudel. 
der Drehapparat net Dur teſcheibe befindet ſich bei der erſten 
bieferung Dieſe iſt fortwährend für den 7 Rthir. 25 Sgr. zu haben Es 1 
den von Zeit zu Zeit Lieferungen von 10 neuen Bildſcheiben erſcheinen. Jede Lieferung 
auch einzeln käuflich und bildet mit Apparat ein für ſich abgeſchloſſenes Ganze. ; 
ür das gefammte Ober⸗ Schleſten beforgen die Hirt ſchen Buchhandlungen in MA 


tibor und Pleß den Debit, 


2 it dem 1. April ei rkur⸗ 
Bau⸗Urbar⸗Verp achtun 5 ur 9 — zeige ich Pease e Uibers e 
Die hiefige, der Brau⸗Kommune gehörige, mit ergebenft an, welche ihre Kinder mir an 
am Markte gelegene zweite Brauerei ſoll vom zuvertrauen geneigt ſein möchten. 
1. Oktober d. J. ab auf drei hintereinander Stiller, 
folgende Jahre meiſt⸗ und beſtbietend verpach⸗ Vorſteher einer Unterrichts⸗Anſtalt für 
tet werden. Hierzu iſt ein Termin auf den ädchen, Malergaſſe Nr. 30. 
4. Juli d. J. Morgens 10 Uhr angeſetzt. E 
Wir laden Pachtluſtige ein, ſich am ge 
dachten Tage früh 10 uhr in der Hegasſae 
des Brau⸗Präſes, Apotheker Ebel, 155 Br 
gabe ihrer Gebote einzufinden. Die 5 
gungen können zu jeder Zeit bei dem genann⸗ 
ten Brau:Präfes eingeſehen werden. 
Grottkau, den 25. März 1841. 
Die Brau⸗Komm iſſion. 


Aus der Berliner Seibenfärberei und Wal‘ 
Anſtalt ſind folgende Nummern abzuholen, 
411. 413. 797. 1317, 1373 

1319, 1320. 1321. 1322. 1323 

1324. 1325. 1326. 1327 


bei J. N. Schepp, in Breslau, 
3 am ae Fe. 


52 ON 


Blei 
} Schon ſeit vielen Jahren übernehme ich alle Arten von 
tirge Bleichen Re en unt Seht im Rufe der Vorzüglichkeit, und k 
illigſten 2 zufrieden geweſen iſt. a 
erlaube mir daher die ganz ergebene Bitte, mich auch in dieſem Jahre mit recht reichlichen Einlieferungen zu erfreuen, da ich Alles aufbieten werde, um durch prompte Beſor⸗ 

gung und die möglichſt billigften Preiſe dem in mich geſetzten Vertrauen zu entſprechen. 

Von jetzt an bis in die erſten Tage des Monats Auguft übernehmen nachſtehend genannte Herren die Bleichwaaren zur Beſorgung an mich und liefern ſolche gegen Bezahlung 
m 


a einer eigenen, e ch nung f f 
wiederum zurück. Für Garn und Zwirn wird die Annahme Mitte Juli geſchloſſen. 5 Hirſchberg, im Februar 1841. 
i W. Beer. 
Bleichwaaren übernimmt für Breslau und die Umgegend: 8 
5 Herr Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6, 
in Brieg Herr G. H. Kuhnrath, in Creuzburg Herr C. G. Hertzog, 

Oppeln L. E. Schliewa, Namslau : © B. Härtel, 
Ohlau C. Th. Sponner, : Bernftadt „A. E. Seeliger 
Wanſen J. O. Wolff, „Oels „ C. W. Müller, 
Strehlen Friedr. Dumont, Poln. Wartenberg F. W. Sabarth, 
„Münſterberg Apotheker Müller, Militſch „ B. M. Stoller, 
Reiſſe Kinne & Walter, £ : Sduni C. W. Bergmann, 
Neuſtadt C. L. Ohneſorge, Wohlau B. G. Hoffmann, 
Leobſchütz J. C. F. A. Burger, : Stroppen Carl Wittig, 
Natibor Bernhard Cecola, : Gubrau C. L. Schmäck, 
Pleß Moritz Eberhard, Wintzig „ Ei. Bierend, 
» Gr. Strehliz Eduard Jäſchke, Steinau „Ferd. Warmuth, 
Beuthen „F. Herbſt & Comp., Polkwitz : Ei. A. Jonemann, 
Freiſtadt „E. G. Lachmann, : Haynan :  Guftav Warmuth, 
: Grünberg : Frau Wittwe Rollcke, Jauer „Ci. G. Scholtz, 
Goldberg „ Ernſt B. Vogt, Glogau „J. G. Berthold, 

Lublinitz Friedrich Henſel, RNawiez „A. G. Fiebig, 
* Frauſtadt B. G. Schneider, „ Grottkau : C. E. Bittner. 


und Aisch e Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren ſeder Art, deren pünktlichſte Beſorgung ich mir zur Pflicht machen werde. 
9 


Leinwand 
muß mit ächt rothem türkiſchen Garn, Zwirn und Garn mit weißen oder bunten Leinwandfleckchen, oder 
: ,,,. ͤ ⁵̃—t . Tr. t — TE SE TED 


rother Garn⸗Fitze gezeichnet ſein. . 
Breslau, im Februar 1841. Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Mode- Waaren - Anzeige. 


Be Mit gestriger Post empfing ich die allerneuesten Pariser Braut:Boben, ächte Mailänder Taffets, schwarz und couleurt in allen Brei- 
n, % und 1%, grosse seidene Umschlage-Tücher in glatt und fagonirt, welche ich zur geneigten Beachtung empfehle. 


= Gleichzeitig erlaube ich mir die Anzeige, dass ich vom 3. April d. J. ab mein Waaren-Lager nach der Grünen-Röhr-Seite Bing 
12 36 im goldnen Greif verlege, und da ich bis dahin noch mit einigen zurückgesetzten Artikeln, als Mousseline de laine, Cattune, Bat- 
‚ wollenen Kleiderzeugen ete. räumen will, verkaufe ich dieselben zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


J. Sternberg, Ring 13, erste Etage. 


Italicniſches Strohhut⸗Lager, 


für Damen, Herren u. Knaben, (Brozzi⸗Qualität) in größter Auswahl, neueſter Form, empfing u. empfiehlt zu billigen Preiſen: 


Aug. Ferd. Schneider, Eliſabethſtraße Nr. 4. 


eee een, Berliner Seidenfaͤrberti 


Die Cattun⸗Fabrik Jean Francois Plantier. 
E. Berger & Comp., 


bu Unterzeichneter nimmt, wie früher, alle ſeidene, halbſeidene, wollene und baum: 
deren Lager ſich Blücherplatz Nro. 17 im neu erbauten 


* wollene Zeuge, Kleider und Bänder für dieſe Färberei an. Eine große Auswahl ge⸗ 
2 färbter Gegenftände liegen ſtets zur gefälligen Anſicht bereit, und die zut Farbe übers 
auſe des Herrn Commerzien⸗Rath Ruffer, der 
Börfe fchrägüber, 


22 gebenen Sachen werden aufs Beſte und in kürzeſter Zeit zu den ſolidenſten Prei⸗ 
N . und 
Nr Babeif- Gebäude, Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße 
neueſten Ca 


* 


Aurum 


55 ſen beſorgt. N ; 
5 empfiehit ibr Ausſchnitt⸗Geſchäft in den 


I · Bragpogeien" 
e id en Wee, Die Strohhut⸗ Niederlage von 
ELLI e eee Stern & Weigert 
Große Strohhut - Niederlage 
en 


Ning: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1, 
empfiehlt eine große Auswahl von Italieniſchen und Baſt⸗Hüten in den 
gros und en detail, 
italieniſchen und franzöſiſchen Geflechten, alferneueften und beſtkleidendſten Facons 


neueſten Fagons zu den billigften Preiſen. 
; ; i überſehen. 
und zu wirklichen lest Preiſen bei Nicht zu überſ 
Sch ! . 9 9 Kaufmann Brachvogelſchen Haufe am Rathhauſe (Niemerzeile Nr. 24, 
Ste Etage) . 


Für Damen, welche ſchön und billig 2 
Stroh⸗ und Spahnhuͤte 
— Ohlauerſtraße Nr, 85, ns Viertel. 
Mo pfing ich fo eben eine „Dirett aus Pa % | 
Da i 


in deutschen, * 
d 
+ kaufen wollen. Denn nur bis heute Abend werden dieſe für eine auswärtige Fabrik im 


Eine bedeutende Sendung ächt engl. fertiger 
Makintoſh, Pariſer Filzhüte, Mützen 


men=, Herren: und Kinder: Strohhüte, und italieniſche Strohhüte erhielt und empfiehlt: 
— uns — — — b und empfehle ſolche, wie auch Spahn⸗ L. Hainauer jun., 


B. Perl jun., Schweiniger Straße Nr. 1. Ohlauerſtraße Nr. 8, im Nautenkranz. 


— 


Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
verſehener Jüngling, welcher die Landwi 
ſchaft zu erlernen wünſcht, ſindet gegen Zah⸗ 
lung einer mäßigen Penſion ſofort oder zu 
Johanni d. J. Aufnahme bei dem Unterzeich⸗ 


neten. 
tec Schott, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor der Majorats⸗ 
Herrſchaft Turawa bei Oppeln. 
=. Unterricht 

in * Arbeiten, 
ſowohl einfachen als auch künſtlichen, bin ich 
entſchloſſen, unter billigen Bedingungen zu 
extheilen; ich empfehle mich daher zur Annah⸗ 
me von Schlilerinnen ganz ergebenſt, und vers 
ſpreche den geehrten Eltern oder Vormündern 
die liebevollſte Aufſicht über die mir anver⸗ 
2 Kleinen. . nehme ich Penſio⸗ 

nen an, welche zugleich die hieſigen 
Schulen beſuchen wollen. lag er 
Schweidnitz, den 24. März 1841. 
Erneſtine Schmidt, 
Hoheſtraße Nr. 155. 
3 85 e st 
ne bequeme Sommer» ung ne 
Stallung und Wagenplaß e Site 
Nr. 6. Das Nähere zu erfahren Ohlauerſtr. 
Ar. 12, im ersten Stec. 

Möblirte Zimmer in beliebigen Abtheilun⸗ 
gen find vom 1. April ab zu vermiethen: 
Ritterplat Nr. 7, bei Fuchs. 

* — 2 
Zinn⸗Waaren. 
Von einer der beſten auswärtigen Fabriken 
iſt mir eine Niederlage verſchiedener Zinn⸗ 
waaren, als: Knöpfe, Abgüſſe, Löffel ꝛc. ꝛc., 
in den mannigfachſten Sorten zum Engros⸗ 
Verkauf in Kommiffion gegeben worden. Ich 
bin in Stand geſetzt, ſolche zu den billigſten 
Fabrikpreiſen zu liefern, und erlaube mir be⸗ 
ſonders Wiederverkäufer darauf aufmerkſam 

zu machen. 
J. Cuhnow, 1 Radegaſſe Nr. 2. 
NB. Altes Zinn und Blei wird daſelbſt zu 
den höchſten Preiſen gekauft. 

Zu vermiethen und zu Johanni zu bezie⸗ 
hen, ein Gewölbe, Hintermarkt Nr. 1, der 
Apotheke 1 Das Nähere beim Flei⸗ 
ſcher daſelbſt. 8 \ 


Fertige Hemden, 
alle Gattungen weiße und bunte Leinwand, 
empfiehlt möglichſt billig: 


H. Wohlauer, 


. am Ringe Nr. 34. 
Ohlauer Vorſtadt, in dem neuerbauten 
Haufe, Vorwerksſtr.⸗Ecke N. 32 (dem Knie'ſchen 
Gatte gegenüber), find zu Johann zu ver: 
miethen: die Parterre-Wohnungen und der 
zweite Stock, welcher aus 6 Stuben, Alkove, 
Entree und Küche beſteht; dabei ſteht die Be⸗ 
nutzung des Gartens frei. Auch kann, wenn 
es verlangt wird, Stallung und Wagenremiſe 
dazu gegeben werden. 5 
a Penſions⸗Offerte. i 
Kinder, welche hier Gymnaſien oder ſon⸗ 
ſtige Anſtalten beſuchen, können in wirklich 
wert Ber und Auſſicht gebracht werden. 
o? weiſet nach: E. Neuling, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 19, unks drei Stiegen hoch, 
im goldnen Kruziſir. # 


a e 


tück 1 Rtl. 20 Sgr. 
5 Etr. Zeitungs⸗Makulatur, der Etr, 


15 Sgr. 7 
Etr.geſchmolzene Orgelpfeifen, in Blöcken, 
ißt 48 aus reinem Blei und Zinn, der 
Ctr. 8 ½ Rtl., in einzelnen Blöcken pro 
s 1525 2½ Sgr. 
bei M. Nawitſch, Nikolal⸗Straße Nr. 47 
par terre, genannt der Seilerhof. 
Gut meublitte Stuben, ſo wie Stallung 
und Wagenplatz ſind zu vermiethen Albrechts⸗ 
Straße Nr. 30 und das Ay Nikolaiſtraße 
Nr. 8, zwet Stiegen zu erfahren. 


Bei dem Dom. Gallowitz, 2 Meilen von 


Breslau, wird zu Term. Johanni die Milch: | 


pacht offen. Pachtlaſlige können die Bedin⸗ 
gungen im Wirthſchafts⸗Amte einſehen. 


. Für Landwirthe. 
Madia Sativa, dieſe ergiebige Art Pflanze 
lieferte im vorigen Jahre pro Morgen (Aus: 
ſaat 2 Metzen) einen Ertrag von 8 ½ Schef⸗ 
fel, die Saat erfolgte in wohl zug ' richtetem 
Gerſtenacker in Reihen zur Aten Furche am 
3. Juni, die Ernte war im Auguſt vollendet. 
Saamen hiervon pro Scheffel 8 Rthlr. in 
Kommiſſion bei F. Scholtz in Breslau, Bütt⸗ 
ner⸗Straße Nr. 6, 2 
uf 


ki gen Kind 


guter Samen: ; 1 
eee Nr. 18 it dle erte 
Etage zu vermlet. en u 


beziehen. 1 


8 


6 Rtl. 


Ei 


* 


Ueber die anderweitige Beſetzung des 
der 225 ce vom 16. Jon. c. vacant gewor⸗ 
denen Poſtens eines Polizei⸗Verwalters in 
der freien Standes herrſchaft Goſchüt, iſt be: 
reits die Wahl getroffen worden, was ich 
denen, von mir durch ein beſonderes Schrei⸗ 
ben nicht mit Antwort verſehenen reſp. Be⸗ 
werbern um dieſen Poſten, hiermit bekannt 
mache. 2 g 

Goſchütz, den 10. März 1841. 

Gruſchke, General⸗Bevollmächtigter. 


Boldiges Unterkommen zweier Eleven auf 


dem Fürſtl. v. Hatzfeldſchen Adminiſtrations⸗ 
Gütern weiſet nach Hr. Herrmann Lewin, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 33 in Breslau. 

Ein Hauslehrer, der außer den nöthigen 
Kenntniffen, um feine Schüler aufs Gymna⸗ 
ſium vorzubereiten, beſondecs der fcanzöſiſchen 
Sprache und Mathematik mächtig iſt, wird 
aufs Land geſucht; wohin? iſt zu erfahren 
Reuſche Straße Nr. 37, par terre, 

Eine junge Dame ſucht ein Unterkommen 
als Geſellſchafterin oder Erzieherin in einem 


anſtändigen Haufe, in der Stadt oder auf 


dem Lande. Ihre Bedingungen bin ich mit⸗ 
zutheilen bereit. 
Breslau, den 25. März 1841. 
Schneider, Juſtiz⸗Kommiſſarius, 
Heilige⸗Geſſt⸗Str. Nr. 13 


Abends zur Franzöſiſchen Conderſation ladet 
ein, wer? Ring 33, 1 Treppe rechts. 


Eine Partie Nuſſiſchen Ta⸗ 
fel⸗VBouillon empfing in Com: 
miſſion und verkaufe denſelben 
zu den billigſten Preiſen. 

Herrmann Hammer, 
Albrechtsſtraße, vis-A-vis der Poſt. 
Fine Platinſchaale, 6 bis S 
Loth Inhalt, 


wird zu kaufen geſucht von der Droguerie⸗ 
Handlung A. Koch in Breslau. 


Feines Weizenmehl 
iſt billig zu verkaufen, Sandſtraße Nr. 4, 
3 Treppen boch. 5 


rene eee 
Küchen Ausgüſſe, Wiſſerwannen, Ofen⸗ p 


töpfe, Pferdekrippen, Raufen, Bratröhren, 
Ofen⸗Cylinder, Schinkenkeſſel, Stiefelreini⸗ 
ger, Mörfer, Keſſel, Gropen,, Bratenwen⸗ 
der, Koch- und Brat⸗Oefen. Spiritus: 
ſchnell⸗Oefen, Koch⸗ und Schmortöpfe, 
Bratpfannen, Schüſſeln, Teller, Tiegel, 
Caſſerote und dergl. empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Antonienſtr. Nr. 31 
ein großer heller Keller, welcher ſich zu einer 
Werkſtatt oder Verkaufs⸗Lokgle eignet. Nähe⸗ 
tes zu erfragen daſelbſt im erſten Stock. 


— — — — — — N 
Ein junger, kraftvoſler, englifrter Wallach, 

als Halbblutpferd mit der Krone gezeichnet, 

ſteht zum Verkauf heit. Geiſtſtraße Nr. 13. 


5 e we —— 

ind gegen Pupillarſicherheit zum Term 

Oſtern oder Johanni zu vergeben durch da 

Anfrage: und Adreß⸗Büreau im galten Rat 

hauſe. 5 

Apotheker Gehen, Juſpettoren, Oekono⸗ 

mie⸗ Seen and Schreiber werden ſtets 
beſorgt und verſorgt 

vom Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 

Wer eine zum J e ap: 
Preſſe abzulaſſen hat, dem weiſet einen Käu⸗ 
fer dach die Lehrerin Lauſchner, Roſen⸗ 
thalerſtraße Nr. 9. 


Bekanutmahnng: 
eige hierdurch an, daß ich die Admi⸗ 
e 2 22 beiden Häuſer, von denen 
das eine in der goldenen Rade⸗ und Anto⸗ 
nienſtraße sub Nr. 4 und 11, das andere an 
der Promenade sub Nr. 1 belegen iſt, den 
erten Joh. C. Lewald und Jof. 
aruth übergeben, und laut eines am 20. 
März d. J. getroffenen Abkommens auf die 
eigene Dispoſition über die Grundſtücke ver⸗ 


ichtet abe. 
e den 27. März 1841. 


Ed. Julius Gottheiner. 


2 —— — — — 
Die Sommerwohnung zu Pilsnitz, , Mei⸗ 
len vor dem Nikolalthor, in dem fogenannten 
Schloͤßchen, iſt zu vermiethen, Nähere Nach⸗ 
richt bei F. Scholtz, Vüttnerftrafe Nr. 6, 


ifen, 

Um indeß den desfallſigen vielfachen Nach⸗ 
fragen durch eine größere Auswahl il 
zu können, werden zugleich 


„aus⸗Eigenthümer und Unter⸗Ver⸗ 
Hierbei cage Anmeldüng 7 
1 Johann und Michaeli e. frei werdenden Lo⸗ 


kale mit dem nochmaligen ergebenen Bemer⸗ 
ken erſucht, daß eine 
Gebühren nicht ſtattſindet. 

Agentur⸗Comtoir von S. 
DODdiauer Straße Nr. 84. 


00 1 


Vorausbezahlung von 
Militſch, 


hüte à 1½, 1½, 1% 
rdicht, modern und dauerhaft, 
empfehlen: m 


Hübner und Sohn, Ring 32. 
Große friſche 


Holſteiner Auſtern 
und friſchen 


marinirten Lachs, 


empfing mit dee Poſt 
> dolph Lehmann, 
= D blauer Straße Nr. 80. 
ragbare Weinſtöcke 
früh reifender Sorten, 15 br pro 
Stück zu haben auf dem Dominio Groß⸗Wil⸗ 
kau bei Nimptſch. 


Ein bei Breslau 

belegenes Rittergut von circa 1200 Mor: 
gen Areal, weiſet zum Verkauf nach das 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten Rath⸗ 
hauſe. 

Ein Apotheker-Lehrling und 
ein Handlungs-Lehrling' 
können Hier Orts bald oder zu Jo- 
hannis sehr vortheilhaft placirt werden 
durch das Agentur-Comtoir von S. Mi- 

litsch, Oblauerstr. 84. 

Alle Arten Wand., Tiſch⸗ und Faſchenuhren 
werden gut und billig reparirt bei Alexan⸗ 
der, Weißgerbergaſſe Nr. 7. 1 

Mädchen, welche im Putzmachen fertig find, 
e baldiges Unterkommen, Riemerzeile 

r. 15. a 


Ein Meublement 


von Kirſchbaum, ganz neu, desgleichen ein 
Comtoir⸗Doppel⸗ Pult find zu verkaufen: 
Schweidulgerſtraße Nr. 45 im erſten Stock. 
Ta uf⸗ u. Confirmations⸗Denk⸗ 
ide empfehlen: 
Hübner und Sohn Ring 32. 
Ohlauerſtraße Nr. 21 in der dritten Etage 
vornheraus, iſt eine freundlich meublirte Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
iſt daſelbſt zu erfragen. E 
” Ein mit guten Zettgniffen verſehener 
hal maceut kann nachgewieſen werden Garten⸗ 
Sr Nu, 38 ©. bei edler 
Kird Straße Nr. 15 im erften Stock vorn: 
heraus, iſt ein freundliches und gut meublirtes 
Zimmer nebſt Bedienung baldigft zu vermiethen. 
in helpolirter Glaseckſchrank und eine 
a e arch 19 verkaufen 
euch Straße Nr. 18, das e im Ge⸗ 
woͤlbe daſelbſt. 


Die Mode⸗Put⸗Handlung von Loniſe Mei: 
nike empfiehlt ein Lager Fruͤhjahrs⸗Huͤte in 
den neueſten und beſtkleidendſten Facons, in 
Spaterie, Vatiſt, Borten, Seide und Stroh. 
Putz⸗ und Pariſer Morgenpäubchen, Kragen zu 
auffallend billigen Preiſen, auch koͤnnen da⸗ 
vr Mädchen zum lernen angenommen wer: 
en. Kraͤnzelmarkt⸗ u. Schuhbrück Ecke Nr. 1, 
eine Stiege. i 3 K ia 


— — dàͤ—— — —— ͤç—k— ——U—ꝑ 

Geſittete Mädchen können das Schneidern 
nach dem Maaß ohne und gegen Honorar er: 
lernen Ohlauerkhor Feldgaſſe Nr. 9, drei St. 
In dem neuen Haufe, Albrechts ſir. Nr. 11, 
in don ot ab ein Biber zu vermiethen 
und das Nähere daſelbſt in der Niederlage 
von Wachswaaren zu erfragen. 


. Zu vermiethen 
Welidenſtraße Nr. 33 der erſte Stock, beſte⸗ 
hend in 4 Stuben nebſt Zubehör und zu Jo⸗ 
hanni zu beziehen. 

Angekommene Fremde. 

Den 26. März. Goldene Gans: HH. 
Kſl. Frommelt aus Worms, Friedländer aus 
Leobſchütz, Harzfelb a. Mannheim. — Gold. 


Morgens 6 uhr. 27“ 9,27 43 * 
„ | 
Mittags 12 uhr. 1 + 
Kant. 3 Uhr. 8.0414 9,6 |+ 
Abends 9 ußr. 381 ＋ 7,7 + 
Temperatur? 


I RI. By — P.. 


Schwert: Hr. Kfm. Bohne a. Berlin. Hr. Disconto 


Narometet A ie ind. 
3 e anerts. Fange | 1285 1 


1 . 6 88, — P 1 
1 N. 1 Sar. 6 pl. M. 29 Sgr. 3 Pf. — N 
„ 6 II, TR er en 


Dr. med. Schnackenber a. Kaſſel. Hr. Stadt: 
Sekr. 1 der aus Hainau. — Blaue 
Hirſch! Herr Major Simon aus Obfendorf 
Hr. Kfm. Haberkorn a. Ratibor. Hr. Ge 
Juſtizrath von Paczenski a. Strehlen. Her 
Direkt. Lorenz a. Stolz. — Rautenkranz! 
Hr. Bau⸗Kondukteur Gotthard a. 

Hr. Apoth. Kerndt a. Langenbielau. — Weiße 
Adler: Hr. Oekon. Ohlen a. Beuthen. Hr, 
Kaufm. Aſchermann aus Saalfeld. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Gtsb. Thamme a. Gar 
dendorf. — Hotel de Sileſie: Hr. Gtsb⸗ 
Graf v. Bethufi a. Langenhoff. — Deut ſche 
Haus: Hr. Lieut. v. d. Lancken a. Berlin. 
Herr fürſtlicher Aſſeſſor Zellner a. Pleß. — 
Rothe Löwe: Frau Kayzlei⸗Inſp. Kowar⸗ 
czik a. Schweidnig. 

Privat» Logis: Oderſtr. 23: Hr. Part. 
v. Huſter a. Troppau, Univerſitätsplatz 1“ 
Fr. Direkt. Kaißler a. Salzbrunn. 

Den 27. März. Drei Berge: Hr. Stöb 
Graf v. Wollowicz a. Wilna. Frau Oberſt 
Tſcherewin a. Warſchau. Hr. Kfm. Heinidt 
a. Glogau. — Goldene 


8 l ichwert: 3 
fl. D. Friedländer u. R. Fee aut 
Berlin. Hr. Gutsb. v. Eichborn a. Gütt“ 


mannsdorf. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. 
Scheel a. Liegnig. — N Gans: Hr 
Domainen: und Fotſt⸗Rend. Weber a. Proel“ 
kau. — Weiße Storch: Hr. Steuerrath 
Lüdersdorff a. iche. Be Km. Halpern 4. 
Warſchau. — Hotel de Saxe: Hr. Kreis 
Juſtizrath von Kujawa aus Nimptſch. ver 
Gutsb. v. Hocke aus Pfaffendorf. — Zw 
Bein 955 nn Hr. Gtsb. Mode a. 87 
am. err Kfm. N d. Schweid nit. — 
Deutſche Haus: e Auerbach aus 
Pofen. Hr. Kand. Sturm a. Magdeburg. 7 
Hotel de Silefie: Hr, Kfm. Ziepier aus 


Berlin. Hr. Gtsb. v. anni: a. Haus 
dorf. — Weiße Adler: Herr Poligaltede 


und Hptm. a. D. Titz u. Hr. Sänger PN 
a. Berlin. Herr Oberſt v. Kameke a. Wol 
lisſurth. — Blaue Hir ſch: Hr. Oberamaut 
Schäffer aus Dankwißz. DH. A BE 
Heidingsfeld, Richter a, Berſin. Herr Ober 
Forſimeiſter von Pannewig a. Oppeln. 22 
Gutsb. v. Randow a. 6 7 8 . Cor, 
nis. Hr. Inſp. Wallenit a. Par ö 

I al 8 51: Her 
Gutsp, Otto a. Noldau. Blücherpl. 14: Fe 
Hoftäthin Benzler a. Peterswaldan. 


Wechsel- u. Geld-Cours 
Breslau, den 27. März 1841. 


Wechsel- Course. Briefe. . 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 138 ½ — 
Hamburg in Banco. . j&Vistal 149% — 

n 2 Mon.] 148% — 
London für 1 Pt. St. |3 Mon. 6. 19% — 
Paris für 300 Fr. . 2 Non.“ — — 
Leipzig in W. 2. . 1 
Due „ Messe — — 3 
Augsburg 2 Mon — — 
Wien 2 Mon.] 101¼½ l 
Berlin à vista 100%, — 
Dit SE Er 2 Mon.! — | 90% 

Geld- Course, 
Holland. Rand- Dukaten => — 
Köiserl. Dukaten. ne 94 
Friedriehsd oer 2 13 
Eau; e 2% Friend — 67 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Cell. — 10 
Wiener Einlös,- Scheine 41% — 
28 
Eſlecten- Course N 
Staats. Schuld- Scheine 1 103% — 
Seehdl.-Pr.-Scheine a 30 R. — 82 — 
Breslauer Stadt-Obligat. ja 1021, 
Dito Gerechtigkeit dito 44h 97 © — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 105 / | 7 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R.3½% [ — 2 
dito dito 500 -- 31, 1027/, u; 
dito Litt. B. Pfdbr. 1000 = | a 4 > — * 
dita dito 500 — RE. 
' 


f Thermometer ns — 12 

ie Barometer . > 

27, März 1841. 7 feuchtes Wind. Sewölk. 
8 inneres. auß eres. uledriger * 5 
0,6 0, 4 245° jpeiter 

4 8 0, 6 18,218 Sede Gew, 
10, 4 2, 2.19 28° 33 
160 S 


28. März 1841. end 2 
Morgens 6 uhr. 27“ 8,84 6, 7 4, 4 5 IB 530! Sine 
0 + „ ’ 2 * 

; 0 uhr. 9,54 ＋ 7, 6I+ 6,5 8 14 4 [WS Feder e 
Mittags 12 ur 9,78 ＋ 8, 8 8, 7 1, 2 IRB” halbh Ut 
Nachmitt. 3 Uhr. 10,00 L 8, 0 & 4 5 1 JAN überwaen 
Abends 9 Uhr. 10,480 ＋ 7, 7|+ 6, 0 = 1 | we 
abet: Minimum A. 4 4. Werne + 8 7 Ddr 7 

Getreide Preiſe Dieslau, den 27. März 18414. 

ö 58 1 Wittieter. Niedrig g a 

Wem: I NI. 21 Ser. — Pf. IR. 10 Sg. — pf. 1 Kl. Borg 
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